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Unsere Panzer stießen durch
Forisclneiien der Winierschlachl im Westen — 1. USA-Armee zerschlagen und auseinandergerissen
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Armee sind Panzervpr-
i die Tiefe des Kampfraumes durch-

B,

AUS dem Führerhauptquartier ,4
|lä pez. Das Oberkommando der Wehrmacht
Ijibtbekannt:

In der Winterschlacht im Westen setzten
wsere Truppen gestern auf der ganzen
Front den Angriff fort . Durch die Lücken
der jerschlagenen und auseinandergerissenen
! amerikanischen
lande in die.Tiefe
«stoßen.In einer nächtlichen Panzerschlacht
jsrfen E/rigreifverbände des Gegners gewor-
{tlL Geschwader deutscher Jagd - und
Äilaciitflieger, die die Bewegungen unserer
puppen abschirmten , schossen in Luftkämp-
/crl21 feindliche Flugzeuge ab . An der übri-
tn Westfront dauern die Stellungskämpfe
j den alten Schwerpunkten an.
Das Feuer unserer Fernkampfwaffen auf

Kuddon, Antwerpen und Lüttich wurde ver-
Jdlrkt fortgesetzt.

In Mittelitalien konnte die 8. britische Ar-
%te  ihre verlustreichen Großangriffe nicht

prehhalten. Sie beschränkte sich daher
[item auf Vorstöße beiderseits Faenza und

■gnacavaillo , die scheiterten.
An der ungarischen Front blieben zwischen

_ , Brau, Plattensee . und ’ Budapest zahlreiche
Heram fiqSrstoße _des Feindes in unserem Abwehr-

uer liegen . Zwischen dem Donauknie bei
laitzeri und der slowakischen Südgrenze
Lachten unsere Verbände stärkere bolsche¬
wistische Angriffe nach geringem Gelände-
Itwinn zum Scheitern . Gegenangriffe an der

von Ipolysag gewannen gegen zähen
IfcMlichen Widerstand ' Boden . Südlieh
liieczeny, im Biikk - Gebirge und beiderseits

Sajo hält der Druck der Bolschewisten
im. Die im Raum südlich Rosenau und an
ier Straße Ungvar —Kaschau angreifenden
feindlichenVerbände wurden nach geringem
Vordringen wieder aufgefangen . An der
ihrigen Ostfront .kam es nur zu örtlichen
SteUungskämpfen.

Städte im westdeutschen Raum , in Ober-
tchlesienund in Südostdeutschländ waren
am gestrigenTage das Angriffsziel nordame-
likanischerTerrorflieger . Die Briten flogen
In der .Yacht in das Östseegebiet ein und
führten Störangriffe gegen West - und Süd-
dcutschland. Luftverteidigungskräfte schossen
15viermotorige Bomber ab . Die Zahl der am
li, Dezember zum Absturz gebrachten vier¬
motorigenTerrörbomber erhöht sich nach
den jetzt vorliegenden Meldungen von  24
iuf 45. -
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heftig zerstört “ worden seien . „Daily Expreß“
ermahnt das britische Volk , diesen , neuen
Beweis der deutschen Kraft sehr ernst zu
nehmen . . i

Die „New York Times “ unterstreichen in
einem Artikel unter der Überschrift „Deutsch¬
land schlägt zurück “, es sei vor allem aride¬
ren die Tatsache interessant , daß Deutsch¬
land trotz der harten Schläge dieses Jahres
urid trotz der ununterbrochenen anglo -ame-
rikanischen -Angriffe an der Westfront im¬
stande sei , Truppen , Panzer und Flugzeuge
für einen neuen Gegerischläg zusammenzu¬
ziehen . Das USA -BIatt gibt zu , daß es den
deutschen Truppen gelungen sei , an ver¬
schiedenen Steilen in die amerikanischen
Linien tief einzudringen . Der -Artikel schließt

mit dem bezeichnenden Hinweis , die deutsche
Offensive sei ein Beispiel dafür , was ein
Land erreichen könne , wenn es alle seine
Kräfte für den Krieg einsetze . Ähnlich
äußert sich der militärische Mitarbeiter der
„New York Herald Tribüne “, Major Elliot,
der 'dem' amerikanischen Volke klarmacht,
daß es eine riesige Aufgabe bedeute , wollte
man die militärische Macht Deutschlands
breclien . >

Englische und nordamerikanische Kriegs-
korrespondjenten lassen immer wieder durch-
blicken , daß der deutsche Angriff völlig über¬
raschend erfolgte . So berichtete ein USA-
Soldat , nach einer Meldung von „Stockholms
Tidnlngen “, die amerikanischen Truppen
hätten gerade eine Mahlzeit beendet , als

plötzlich deutsche Panzer in den Ort ein¬
gedrungen seien . Es sei nichts weiter übrig¬
geblieben , als in größter Eile zu fliehen.
, Die große deutsche Offensive nimmt an

Intensität weiter zu , heißt es in einer Uni-
ted -Press -Meldung , die von der schwedischen
Zeitung „Dagens Nyheter “ veröffentlicht
wurde . Der Londoner - Korrespondent der
Schweizer Zeitung „TAT “ berichtet seinem
Blatt , die deutsche Offensive bedeute in
London die Sensation des Tages . Sie sei
völlig überraschend gekommen, ' und zwar
nicht nur für die' Londoner Journalisten,
sondern auch für das Kommando der
1. USA-Armee , deren Stellungen von den
angreifenden Panzerkolonnen überrannt und
durchbrochen worden seien.

Auch psychologische Uebermsdmng für die feindlichen Völker
London hatte Weihnachten als Friedensfest ' feiern wollen ■— Amerika hörte bisher nur Günstiges
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Berlin, >19 . Dez . . Eisenhower hat über
«las von der I . amerikanischen Armee gehäl-
■tae Frontgebiet eine völlige Nachrichten-

(iperre verhängt : Der Reuterkorrespondent
[Warn Steen » konnte nur noch mitteilen,

nach den vor Verhängung der Nach-
lichtenspetrre eingegangenen Meldungen die
tatschen Bewegungen weiter im Fortschrei-
lenseien. . .

In einem englischen Kommentar  wies der
Kommentator Larry Lesieur darauf hin , daß
iie überraschend heftigen deutschen Gegen¬
klage die anglo - arrierikanische Front „in
Bewegunggebracht “ hätten . Er . gibt den
Engländernden Rat , jetzt nicht trübsinnig
äarüber zu brüten , warum der Krieg in die-
jsm Jahre noch kein Ende nehme , sondern
aus der deutschen Offensive die Erkenntnis
n ziehen, daß Deutschland weiterhin stark
ffld gefährlich sei . - Die londoner „Daily
■M“ zieht aus der Tatsache , daß Deutsch¬
land imstande sei , eine derartig kraftvolle
Offensive zu beginnen , .die Lehre , daß etwaige
Zweifel an der deutschen Fähigkeit , bis zum
taten zu kämpfen , nun „vollständig und(

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

ß.  Berlin , 19. Dez . „Deutschland schlägt zu¬
rück “. „Deutschland noch nicht geschlagen “,
„Deutschland hat genügend Reserven “, das
sind die großen Überschriften der - Londoner
Zeitungen eine Woche vor Weihnachten . Man
muß sich klar machen ; mit welchen Erwar¬
tungen England dem Weihnachtsfest 1944
entgegensah , um die psychologische Bedeu¬
tung zu verstehen , die der . deutsche Gegen¬
schlag bei der englischen Bevölkerung haben
dürfte . In England spielt ja das Weihnachts¬
fest eine sehr große Rolle , und diesmal sollte
es ganz im Zeichen des erhofften Sieges
stehen , den englischen Truppen im Mittel^
meer und im Nahen Osten sollte großzügig
Urlaub für die Weihnachtstage hewilligt wer¬
den , ja , sogar für die Westfrönttruppen
waren Vergünstigungen ' dieser ^ Art vor¬
gesehen . Churchill hatte zwar ’ nicht geant¬
wortet , aber lächelnd dem 'Fragesteller - z«r^|
genickt , als er vor ‘einigen Monaten im Un - 1
terhaus befragt wurde , ob man Weihnachten
im Frieden feiern könne . Und da gewisse
Lockerungen der Verdunkelung vorgenom¬
men waren , da der Schiffsraum auch dazu
benutzt worden war , um allerlei sonst über¬
flüssige Waren nach England zu bringen,

[' rüstete man für eine Feier , die , wenn auch
noch nicht den Sieg , so doch die Sieges¬
gewißheit zur Grundlage haben sollte . Es ist-
also ein bemerkenswert . psychologischer
Augenblick , in dem die britische Presse fest -,
stellen muß , daß Deutschland genügend Re¬
serven hat und daß die deutsche Wehrmacht
die Initiative wieder ergreift.

Ein amerikanischer Senator , der . Republi¬
kaner Thomas , gab am Tage des Beginns der
deutschen Gegenoffensive eine Erklärung ab,
die vorsichtig und bedenklich formuliert ' war;
„Aus einem mir unbekannten Grund bringen
unsere amerikanischen Zeitungen nur gün¬
stige Nachrichten von der Front , wir hören
von Fortschritten , jedoch nicht von der
Härte der Kämpfe . So bat man bei uns zu
Hause den Eindruck , .da.ß der
Weihnachten vorbei sein würde .“
mas fügte die ' Erwartung hinzu , daß der
USA - Generalstab bald frische Truppen

Ischicken würde , „umdie kam ^ fmüden ameri-
Kanischen Truppen abzulösen “. Nun hat der I
Stoß der deutschen ' Gegenoffensive , die ame - I
rikanische 1. Armee getroffen , die als „zer¬
schlagen 'und auseinandergerissen “ im Wehr¬
machtbericht genannt wird . Um so tiefer
müssen auch in Amerika die ersten Meldun¬
gen . über die Tatsache eines
Gegenschlages wirken.

Man muß ' das richtig verstehen : Es han¬

delt 'sich im Augenblick gar nicht in erster I tische Stimmen im feindlichen Lager , aber’
Linie üm das Ausmaß , die Dauer und die
rein piüitärische Wirkung des deutschen
Offensivstoßes . Für alle diese Gesichtspunkte
dürfte ja  Ei senhowers  Nachrichtensperre
gelten — es handelt sich um die Tat-
s a c he  einer deutschen Offensive , die von
der ' gegnerischen Führung und deshalb von
den gegnerischen Truppen ebenso wie von
den Bevölkerungen in den gegnerischen Län¬
dern , für unmöglich gehalten wurde.

Nun aber ist festzustellen , daß der feind¬
liche , von General Hodge kommandierte Ab¬
schnitt aufgerissen ist , ohne daß seine
1. amerikanische Armee -die deutschen Trüp-
pen wesentlich aufhalten konnte . Nun ist
festzustellen , daß an vielen Stellen ein
Durchbruch geglückt ist . Es ist festzüstel-
len , daß noch stärker als am Beginn Ge¬
schwader der deutschen Luftwaffe an dieser
deutschen Angriff schiacht . teilgenommen I
fiäberii Das widerspricht allen vofäussageri' 1
und allen Erwartungen der gegnerischen
Führung , die ihre Plane auf eine scheinbar
völlig einwandfreie Berechnung aufgebaut
hatte ; Seit zwei Jahren eine Fülle deutscher
Rückschläge , Verlust des großen östlichen
Vorfeldes , Verrat von Verbündeten und des¬
halb Verlust des französischen Gebiets,’
Schwächung der deutschen . Kampfkraft
durch das Lüftbombardement deutscher Pro¬
duktionsstätten und Verkehrseinrichtungen
und durch die Zerschlagung der Kampf¬
moral der deutschen Bevölkerung , die in zer¬
trümmerten Städten lebt . Das alles schien,
wie gesagt , völlig einwandf rei , und wenn man
im gegnerischen Lager überhaupt .Zweifel
hatte , so bewegten sie sich nur um den
Zeitpunkt,  in dem alle diese Faktoren
den deutschen Zusammenbruch bewirken
müßten , nicht um die Frage , ob denn dieser
Zusammenbruch überhaupt zu erwarten sei.
Wohl gab es dann und wann auch skep-

sie wurden überhört , und selbst die Skep¬
tiker , die sich ja nur aus feindlichen Quel¬
len unterrichten konnten , ahnten nichts von
der Großartigkeit des Aufschwungs der deut¬
schen Kampfmoral und von der Fähigkeit
der deutschen Führung und der deutschen
Truppe , ihre Leistungen gerade in jenem
Zeitpunkt zu steigern , in denen die Gegner
unmittelbar deutsches Gebiet bedrohten oder
verletzten . Der deutsche Gegenschlag hat,
wie der erste Wehrmaohtbericht über - dieses
Ereignis betonte ; militärisch die völlige Über¬
raschung des Gegners bedeutet . Der militäri¬
schen wird nun schon die zweite , die psycho¬
logische Überraschuhg der feindlichen Völ¬
ker üpd ihrer Führungen gefolgt sein.

Ausreden für Mißerfolge
t Drahtbericht unseres Vertreters

,ost. Stockholm , 19. Dez . Statt genauer An¬
gaben unter Zitierung der kleinsten Dörfer
und der unbekanntesten Bäche , wie es bis¬
her üblich war , wird in dem Bericht aus
dem Hauptquartier General Eisenhowers in
Paris jetzt nur noch erklärt , die Lage sei
„fließend “ urid man dürfe die deutschen Ge¬
genangriffe nicht unterschätzen , da sie kräf¬
tig und äririaltend seien . Aber es bestehe
„trotzdem “ kein Anlaß zur Nervosität oder
zur Unruhe . , Im übrigen wird der Umfang
der von deutscher Seite eingesetzten Trupperi
und Materialmengen sehr stark hervorge-

[’hoben , urri die bereits eirigetretenen Gelände¬
verluste ' zu .entschuldigen . Der deutsche An¬
griff , sd wird weiter aus dem Hauptquartier
General Eisenhowers gemeldet , sei offenbar
sorgfältig vorbereitet und werde in starken
Konzentrationen von Kräften und auf brei¬
ter Front Vörgetragen . Auch der Zeitpunkt
für diesen Angriff sei gut gewählt.
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Wie ein Blitz aus heiierm Himmel
Fortsetzung des Angriffs an der Eifelfront

8er 1i n , 19. Dez . Unser Angriff zwischen
Hohem Venn und Nord -Luxemburg hat den
feind buchstäblich wie ein Blitz aus heiterm
Himmel getroffen . Seine Bestürzung spiegelt
Jeh in den anglö -amerikanischen Presse - und

itifunkmeldungen wider . Vergeblich ver-
iJeht das feindliche Oberkommando durch
Sperrungaller Nachrichten eine Bekannt¬
ste der deutschen Erfolge zu verhindern.

Der an der Eifelfront in die Verteidigung
Krängte Feind versucht in . den Nachbar-
“schnitten seinen Druck aufrechtzuerhalten,

Auswirkungen der .Winterschlacht auf
®!1 Raum von Aachen und auf die Saarlinie
rjverhindern . Er griff unsere Röer -Brücken-
<0Pfe westlich und südwestlich Düren von
euem an und führte weitere Vorstöße an

-’f1 seit langem ruhigen Abschnitt nordöst-
Geilenkirchen längs der Bahnlinie

achen—Erkelenz . Wieder bewies sich die
Rndfestigkeit unserer dort eingesetzten
"fenadiere; sie hinderten den Gegner am
Perschreiten der Roer und beschränkten

Fortschritte nordöstlich Geilenkirchen
‘ einige Meter des Trichtergeländes . An

V'” f feindliche Druck etwas

^gelassen . In CiUin ^ n - und Saarlautem‘ra zwar um einige Bunkergruppen immer
® hart gekämpft , doch hat der  Gegner -

deinen Erfolg verbuchen können , der
-Höhe seiner Menschen ^ und Material -i

^ aste auch nur annähernd gerechtfertigt«• Auch zwischen Saargemünd und dem

Oberrhein scheinen die Nordamerikaner im
Augenblick unter dem Eindruck der Vor¬
gänge ' an der Eifeifrönt den Atem anzuhal¬
ten . Ihre Angriffe waren ohne Zusammen¬
hang und hatten nur örtliche Ziele . An -der
Blies -Schleife nordöstlich Saargemünd konn¬
ten sie vorübergehend in unsere Linien ein¬
brechen , aber nur um sofort wieder im Ge¬
genstoß zurückgeworfen zu werden . Die alten,
durch Tausende von Granaten zertrümmerten
Befestigungen der Maginot -Linie bei Bitsch
lagen ebenfalls erneut im Brennpunkt harter
Kämpfe . In den Tunnelh und Kasematten
eines dieser Werke und an flankierenden
Feldbefestigungen verbluteten . sich feind¬
liche Stoßgruppen , ohne vorwärtszukqmmen.
An der Pfälzer Grenze versuchten die Nord¬
amerikaner durch Rammstöße von - Süden
und Südosten tiefer in die Weißenburger
Steige einzudringen . Sie setzten dabei im
Bien - Wald außer Bombern auch mit Schau¬
feln und Pflugscharen ausgerüstete Spezial¬
panzer zur Beseitigung von Panzerhindernis¬
sen und Sperren ein . •

Offensichtlich will der Feind in Kürze mit
seinen bei Weißenburg versammelten Pan¬
zern zum Sturm auf .unsere Befestigungen im
Raum von Bergzabern antreten . Der West¬
wall und seine Vorfeldstellungen werden aber
auch hier unter Zuführung neuer Kräfte lau¬
fend verstärkt . Die kommenden Kämpfe wer¬
den daher den gleichen Charakter wie das
Ringen an der Roer und an der Saar tragen.

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

dr . w. sch . Berlin , 19. Dez . Wenn die deut¬
sche militärische Führung , gezwungen war,
Absetzbewegungen durchzuführen , oder ,wenn
Städte im Kampfgebiet dem Feind überlassen
werden mußten , so ist das der deutschen
Öffentlichkeit niemals verheimlicht .worden.
Solche .werden ja vielmehr im Wehrmacht¬
bericht immer sofort dann bekanntgegeben,
wenn , angenommen werden mußte , daß der
Feind inzwischen auch darum wußte . Umge¬
kehrt dagegen haben wir in Zeiten deutscher
Öffensivbewegungen im Westen und im Osten
oft tagelang , mitunter sogar länger als eine
Woche , warten müssen , bis wir Einzelheiten
über die erzielten Erfolge erfuhren . Man kann
wohl sagen , daß wir gelernt haben , geduldig
zu warten , weil uns die Gründe für die Zu¬
rückhaltung in solchen Kampfphasen geläu¬
fig geworden und immer durch den anschlie¬
ßenden Verlauf der Dinge gerechtfertigt wor¬
den sind . Darum können wir auch jetzt wie¬
der nach dem Beginn der großen deutschen
Angriffsschlacht im Westen geduldig und zu¬
versichtlich warten.

Die wenigen wuchtigen Sätze des heutigen
Wehrmachtberichtes sagen uns ja schon
außerordentlich viel . Die 1. amerikanische
Armee zerschlagen und auseinandergerissen,
deutsche Panzerverbände durch die entstan¬
denen Lücken in die Tiefe des Kampfraumes
durchgestoßen , feindliche Eingreifverbände
geworfen —• da wollen wir auf die Bekannt¬
gabe der Einzelheiten gewiß noch warten.
Das Hauptquartier Eisenhowers hat auch
über das bisher von der 1. amerikanischen
Armee gehaltene Frontgebiet eine vollkom¬
mene Sperre verhängt . Aber das steht im
Gegensatz zu den deutschen Gepflogenheiten
in umgekehrtem Fall , hat mit militärischen
-Notwendigkeiten wenig zu tun , sondern ent¬
springt im wesentlichen ,der Angst vor dem
Styiüpungsabsturz in der anglo - amerikani-
schen Öffentlichkeit . Trotz aller Erfahrungen
mit dem Anwachsen des deutschen Wider¬
standes im vergangenen Vierteljahr hat inan
drüben doch krampfhaft an der Illusion
festzuhalten gesucht , daß die Deutschen trotz
aller scheinbaren Symptome für das Gegen¬
teil in Wirklichkeit auf dem letzten Loch

pfiffen und daß man .in Kürze am Rhein
und in Berlin stehen werde . Was vor der
Verhängung der feindlichen Nachrichten¬
sperre an anglo - amerikanischen Darstellun¬
gen und Kommentaren noch zu uns gelangte,
stellt kümmerliche Versuche dar , ein . ganz
tiefes Erschrecken über die neue Lage zu
verbergen . - .

Wenn die deutsche militärische Führung
jetzt schweigt , so darum , weil , dem Gegner
nichts über erreichte Ziele und Marschrich¬
tung des Angriffs verfrüht bekannt werden
soll , was ihm nach der Zerschlagung der
eigenen Front nicht mehr auf ' eigenen Über¬
mittlungswegen zugänglich ist . Das ist der
Grund , warum auch wir selbst noch nicht
erfahren können , än welchem Ausmaß das
neue deutsche Angriffsunternehmen gedacht
ist . Das eine steht jedenfa,lls fest , daß Eisen-
howpr überglücklich wäre , wenn er in den
letzten drei Monaten seit dem Festlaufen sei¬
nes Angriffs im Grenzgebiet des Reiches auch
nur einmal die Zerschlagung einer deutschen
Front auf der Breite einer ganzen Armee
und den zugigen Panzerdurchstoß in die Tiefe
des Raumes hätte melden können . In diesem
Vergleich allein bekundet sich die gewaltige
Täuschung , der sich die feindliche Öffent¬
lichkeit hingegeben hat , als sie Deutschland
schon als vollkommen „groggy “ geschlagen
beurteilen wollte . Der Erkenntnis , daß die
Wirkungen der totalen deutschen Volkserhe¬
bung so stark sind , wird auf die Kampfmoral
hüben und drüben eine hoch gar nicht zu
übersehende Bedeutung beikommen . Vorsich¬
tige Beurteiler im Feindlager warnen schon
vor der neuen Illusion , daß es sich um eine
letzte verzweifelte Kraftanstrengung Deutsch¬
lands handle , und verweisen darauf , daß der
deutschen Front mit der Zeit noch weitere
Reserven zufließen werden . Daß dieser Zu¬
strom der Kraftreserven nicht abreißt , das
ist die Sache des deutschen Volkes selbst,
das hängt von der - Unermüdlichkeit unseres
Einsatzes und unserer Anspannung ab.

In der Hauptstadt des iranzösischen Departe¬
ments Isere , Grenoble , wurde in den letzten
Tagen wiederum eine Reihe von Bombenan¬
schlägen verübt , die große Sachschäden ‘ an¬
richteten.

Zweierlei Terror
Von

Josef Berdolt
Der Säuberungseifer in Frankreich hat

sich noch nicht gelegt . Im Gegenteil , er ver¬
stärkt sich . Aus einigen Städten liegen be¬
reits beachtliche Zahlen über ' die . „Ergeb¬
nisse “ vor , die so stolz gemeldet werden , als
handele es sich um Gradmesser eines Auf¬
stiegs . Avignon , die kleine , besonnte . Stadt
im Süderi , kann mit 314 Hinrichtungen auf¬
warten , die savoische Alpenstadt Grenoble
mit 446, Arles , so klein es ist , sogar mit 344,
Montpellier mit 282, St . Etienne mit 212.
Aber was bedeutet das neben Toulouse , das
sich schon am 30. November , also nach kaum
drei Monaten „Befreiung “, mit 771 voll¬
streckten Todesurteilen berufen konnte , nicht
eingerechnet die unregistrierten Liquidierun¬
gen der Widerstandsgruppen , die an Ort
und Stelle ohne Prozeßakten vollzogen wur¬
den . Aus anderen Städten liegen Zahlen noch
nicht vor . Vermutlich sind sie , gemessen än
der Einwohnerzahl , noch nicht hoch genug,
als daß man sich damit brüsten könnte , Es
sind eben noch nicht überall die „rechten“
Männer unumschränkt an der Macht.

Deshalb wird in Frankreich immer noch bit¬
ter geklagt , die Befreiungskomitees schicken
Berichte nach Paris an den Widerstandsrat
und an das Exekutivkpmitee , der Kommu¬
nistischen Partei , in ihnen wird dargelegt,
daß der ' Justizpalast der Republik seiner
Aufgabe nicht gewachsen ist . Wie sollte es
auch anders sein ? Diese Richter und Staats¬
anwälte stammen aus der Zeit des Vichy-
Regimes und körmen sich nicht in die Neu¬
zeit hineinfinden , entsprechende Inter¬
pellationen werden in jeder Sitzung der
konsultativen Versammlung vorgebracht . De
Menthon , de Gaulles Justizminister , der sich
zwar rückhaltlos zur Säuberung bekennt,
aber Hemmungen in bezug auf die völlige
Ausschaltung des Justizapparates hat , ist
auf seinem Posten mehr und mehr gefährdet.
Die herrschende Strömung der sogenanriten
„aktiven " Kräfte treibt dahin , die Säuberung
den „Befreiungskomitees “ und den Wider¬
standsorganisationen , vor allem den .iStreit-
kräften der inneren Front “ und der „patrio¬
tischen Miliz “ zu überlassen , wie es vielfach
schon , zumal im Südwesten , Brauch gewor¬
den ißt . Es soll keine Diskussionr keine - vr : ' '
handlungen , keine Verteidigung mehr geben.
Der Betrieb wird dadurch nur auf gehalten.
Es genügen — so wird immer wieder be¬
tont -r- im Grunde zwei Strafen : Todesstrafe
und lebenslängliche Zwangsarbeit . Letztere
soll ermöglichen , die bei dem Massenbetrieb
und der erstrebten Eile unvermeidlichen Irr-
tümer später vielleicht zu regulieren.

Die Linie Ist klar genug gezogen . Verräter
und Schädlinge sind Franzosen , die sich zum
legalen Vichy -Regime bekannten , die apti-
kommunistisch eingestellt waren oder denen
die Verständigung mit Deutschland einleuch¬
tete . Sie sind durch den Sammelbegriff
„Faschisten “ gekennzeichnet und müssen „im ,
Namen der , Demokratie “ liquidiert werden,
weil sie sonst als „fünfte Kolonne “ störend
wirken könnten . So tobt sich in Frankreich
zur Zeit ein Blutrausch aus , wie er in der
Geschichte kaum Beispiele kennt . Die füh¬
renden Männer des Vichy -Regimes sind,
soweit ,sie gefaßt werden konnten , längst’
liquidiert . Schon seit Wochen befaßt sich -die
Säuberungsmaschinerie mit völlig unbekann¬
ten Leuten , die durch irgendwelche Zufälle,
Böswilligkeiten oder Denunziationen ins
Blickfeld der säuberungsgierigen Machthaber
gerieten . Beklagenswerte Opfer aus allen
Schichten der Bevölkerung , die , wie beispiels¬
weise der ehemalige Lyoner Präfekt Angeli
oder die vielen Geistlichen und kleinen Be- '
amten , häufig weder vychitreu noch deutsch¬
freundlich , noch „faschistisch “ eingestellt'
waren . Nur eines bleibt von den Vorwürfen
gegen diese unbekannten Liquidierten übrig:
sie. hatten sich irgendwann einmal anti¬
bolschewistisch gezeigt.

Damit ist der grauenvolle Vorgang , der
heute ganz Frankreich in seinen Bann hält,
charakterisiert . Der - Bolschewismus wütet,
auch wenn er die Macht poch nicht de jure
angetreten hat . Moskau verfügt in den De¬
mokratien über genügend geschulte Agenten,
die den Betrieb nach sowjetischem Muster
organisieren können , Ziel ist , die möglichen
Feinde des Bolschewismus unter irgend¬
welchen Vorwänden „im Namen der Demo¬
kratie “ zu vernichten und zugleich Furcht
und , Schrecken vor jenen Instanzen ein¬
zujagen , die den Terror ausüben . Schon lie¬
fern harmlose Bürger Freunde und Nachbarn
durch Verleumdungen den Schergen aus , nur
um durch solche Dienste ihr eigenes Leben
zu sichern.

Diese Entwicklung Ist natürlich ' nicht im
Sinne de Gaulles , der , wie Churchill , den
Kommunismus früher scharf verurteilt hat,
aber heute wie Churchill iri seihe Netze ver¬
strickt ist . Die Anglo -Amerikaner haben den
von Moskau organisierten Banden , die heute
den Terror ausüben , die Waffen geliefert.
Der Versuch , sie ihnen jetzt wieder zu ent¬
winden ; bedeutet Krieg , nicht nur gegen die
von den Anglo -Amerikanern eingesetzten
„Befreiungs “-Regierungen , sondern auch ge¬
gen die Anglo -Amerikaner selbst . Griechen¬
land ist ein lehrreiches Symptom . De Gaulle
Ist dem Ausbruch des offenen Krieges aus¬
gewichen , indem er den Unterwerfungspakl
im Kreml unterschrieb , was Papandreu ver¬
säumt hatte , weil er irrtümlich den briti¬
schen Schutz für hinreichend Melt -De Gaulle
aber erlebt nun , daß er durch seinen Burg¬
frieden mit dem neben Ihm bestehenden
Terrorregime zu dessen Komplizen gewor¬
den ist , '

Wie peinlich diese Entwicklung , die in
iDeutschland immer vorausgesehen worden



war, lm Feindlager empfunden wird , zeigt
der Versuch , die Zustände in Frankreich
als „Revolution “ zu deklarieren . Durch Ver¬
gleiche mit der großen Revolution vor 150
Jahren sollen der jetzige / Terror und die
innere Selbstzerfleischung Frankreichs ge¬
wissermaßen gesellschaftsfähig gemacht wer¬
den . Man argumentiert etwa : „Damals war
es ja auch so“ und „in Frankreich ist das
so üblich “. Tatsächlich vermag diese Argu¬
mentierung nur naive Gemüter einzuschlä-
fem . Zwischen 1189 und 1944 gibt es in
Frankreich überhaupt keine Vergleichsmög¬
lichkeit . Abgesehen davon , daß die Zahl der
in den verflossenen vier Monaten hingemor - ,
deten Franzosen , die der Toten der Re¬
volutionsjahre wahrscheinlich schon über¬
steigt , ist die große Revolution unleugbar ein
innerer Prozeß der französischen Nation ge¬
wesen . Die Herrschaft des Adels mit seinen
Privilegien wurde gestürzt , das überlebte
Königtum , das versagt ' hatte , wurde besei¬
tigt , das Bürgertum , das bisher kaum -po¬
litische Rechte gehabt hatte , kam -zu Worte.
Wenn sich diese in der damaligen Struktur
des französischen Volkes begründete Ent¬
wicklung auch unter Strömen von Blut voll¬
zog und die zeitweilige Herrschaft des Ter¬
rors brachte , so doch nur deshalb , weil ein
innerer Überdruck entstanden war , der sich
explosiv entlud . Was heute aber in Frank¬
reich geschieht , entspricht in keiner Weise
einer innerfranzösischen Notwendigkeit und
kann sich nicht auf soziale Motive berufen.
Es ist keine Revolution , sondern Terror an
sich , Terror , der mit kalter Berechnung von

■der Terrorzentrale Moskau angeordnet ' ist,
sein Ziel ist kein französisches , sondern ein
sowjetisches . Es ifct, der gleiche Terror , der
in Griechenland , in Italien , in Belgien , in
Bulgarien , in Rumänien inszeniert worden
ist . Ihn als „Revolution “ zu bezeichnen , ist
die gleiche Fälschung , Wie sie bei der Benen¬
nung der kommunistischen Terrorgruppen in
„patriotische Miliz “ begangen wurde.

Gute Nachrichten für das deutsche Volk
V

* Initiative im Westen — Eisephower plötzlich zu defensiven Betrachtungen gezwungen

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Man hat nicht mit Unrecht immer ge¬

sagt , daß die Offensive das eigentliche mili¬
tärische Element der deutschen Soldaten ist.
Jetzt , da wir genügend , Gelegenheit hatten,
feindliche Offensiven in ihrer Entwicklung
pnd Zielsetzung zu verfolgen , wissen wir , daß
dieser Satz sehr viel Wahres enthält . Gewiß
hat sich das deutsche Heer auch an die De¬
fensive gewöhnt . Es"mußte sich daran ge¬
wöhnen . Aber die lange defensive Haltung,
■zu der die deutschen Armeen verurteilt
waren , ließen sie doch niemals das offensive
Denken verlernen .-Daran lag es auch , wenn
oft örtlich gedachte Gegenangriffe mit so
großer Wucht geführt wurden . Der Befehl
zu ihnen rührte an eine Seite im deutschen
Soldaten , auf die er besonders reagiert.

Die deutschen Divisionen , die seit dem
16. Dezember im Westen wieder im Angriff
stehen , sind die ersten deutschen Truppen,
die nach langer Pause wieder im offensiven
Sinne eingesetzt werden . Solange die
Schlacht in der Nörmandie geschlagen
wurde , hat 6s Gegenangriffe wiederholt 'ge¬
geben . Der Durchbruch bei Avranches ver¬
schüttete Ende Juli alle Möglichkeiten zum
Wiedergewinnen der Offensive ., Der Feind
nahm die Initiative in die - Hand und be¬
wahrte sie , bis er an der Grenze des Reiches
ängekommen war . Die Schlachten , vornehm¬
lich im Aachener Raume , schlug er, um die
zum 1 Halt gekommene Angriffsfront seiner
Armeen wieder in Bewegung zu bringen . Es
glückte ihm nirgends , obwohl er mit seinen
Divisionen und seinem Material nicht haus¬
hälterisch umging . Das System der /deut¬
schen Westbefestigungen vermochte er nicht
zu durchstoßen . Und darauf kam alles an.

Scharfe englische Kritik an Eisenhower
„ Economist “ streitet ihm jegliche Feldherrn - Qualität ab

Drahtbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 19. Dez . Die überraschenden

Meldungen von der Westfront haben in Lon¬
don eine Reaktion ausgelöst , die sich am
besten mit den Worten Bestürzung und
Schadenfreude umschreiben läßt . Man ist
bestürzt über den Zusammenbruch der Groß¬
offensive Eisönhowers , von der man , an¬
genommen hatte , daß sie in wenigen Mona¬
ten zur Beendigung des Krieges ; führen
würde . Uber das Scheitern des Öffensiv-
untemehmens vom 16. Nov . herrscht nun¬
mehr kein Zweifel mehr . Der deutsche Ge¬
genschlag sei ein eindeutiger Beweis dafür,
daß Eisenhower seine Kräfte verzettelt habe
und daß er nun alle seine Energien aufbieten
müsse , um eine Katastrophe für seine
Armeen zu verhindern . *

In der Bestürzung über diese Wendung des
Krieges , durch die natürlich auch Groß¬
britannien getroffen wird , mischt sich aber
unverhohlene Schadenfreude . , Die Kritik ■an
Eisenhower ist in den letzten Wochen nur
durch die strengste Zensur niedergehalten
worden . Trotzdem hat sie sich da und dort
Luft machen können . Bezeichnend waren die
scharfen Angriffe in der letzten Woche , na¬
mentlich des Londoner .,.Economist “, der dem
amerikanischen Generalissimus die Eigen¬
schaften eines großen militärischen Führers
rundheraus abgesprochen hat . Eisenhower , so
stellt der „Economist “ fest , sei überall zu
frontal im Angriff angetreten . Er habe jede
Phantasie und jede schöpferische Kraft , die
einen großen Feldherrn auszeichnet , .ver¬
missen lassen . Die Frontalangriffe seien
außerordentlich kostspielig gewesen und
hätten nur zu geringem Erfolg geführt . Der
Krieg im Westen hätte eine ganz andere
Wendung nehmen können , so meinte der
„Economist “ abschließend , wenn Montgomery
sein Kommando nicht mit amerikanischen Ge¬
neralen hätte teilen brauchen . Jeder Armee¬
chef sei jetz i hur für seinen eigenen Front¬
abschnitt verantwortlich , und niemand sei
da , der den großen überblick über die Ge¬
samtfront besitze.

Die Kritik des „Economist " wird heute in
London nicht nur als voli berechtigt , sondern

sogar als zu mild bezeichnet . Neben Eisen¬
hower steht _General Bradley.  Beit dem
31. August untersteht General Bradley nicht
mehr dem Befehl Montgomerys , sondern hat
ein selbständiges Kommando direkt .unter
Eisenhower erhalten / Er korrimandiert die
12. nordamerikanische -Heeresgruppe im
Aachen -Sektor , und ihm sollte nach dem
Plane ,Eisenhowers und dem Wunsch Roose-
velts die Ehre zuteil werden , den entschei¬
denden Durchbruch zum Rhein erzielt zu
haben . Montgomery selbst hat nur das Kom¬
mando über den nordwestlichen Frontab¬
schnitt , nämlich über die . l - kanadische und
die 2. britische Armee erhalten . Es war auf¬
fallend , daß er sich in der Defensive befand,
als Rradley die größten Anstrengungen
machte , um den entscheidenden Durchbruch
östlich von Aachen zu erzwingen.

Auch auf den südlichen Abschnitt der
Front , der dem amerikanischen Generäl D e-
v e r s untersteht , hat Montgomery keinen
Einfluß mehr , da .dieser ebenso wie Bradley.
dem dienstlichen Befehl Eisenhowers unter¬
stellt wurde . Die gesamte Westfront wurde
somit in drei voneinander unabhängige
Frontabschnitte zerrissen , und ein wirklich
'genialer Feldherr ' hätte die daraus entstehen¬
den Schwierigkeiten meistern können . Der
deutschen militärischen Führung wird daher
in •London bescheinigt , daß sie ?!ielbewußt
auf den Augenblick hingearbeitet ' habe , in
clem sich die Offensive Bradleys totgelaufen
haben würde . Der Respekt ' vor den deut¬
schen Waffen ' ist in London wieder außer
ordentlich angewachsen . v

Bei Mindoro versenkt
Tokio , 19. Dez . Wie das Kaiserliche Haupt¬

quartier bekanntgibt , haben japanische Flie¬
gerverbände in Fortsetzung des Angriffs auf
feindliche Transporte in den Gewässern bei
San Jose und der Insel Mindoro am 17. und
18. Dezember einen Kreuzer oder Zerstörer
und drei Transportschiffe versenkt sowie zwei
Transportschiffe , schwer beschädigt und ip
Brand gesetzt.

Andererseits konnte der Feind die große
Schlacht nicht einschlafen lassen . Weil er
den offensiven ..Geist von deutschem Heer
und deutscher Fiüirang kennt , fürchtete er
ihn für den Augenblick , da er selbst zur
Ruhe übergehen müßte . Diesen Zeitpunkt
wollte •er mit allen Mitteln ! hinausschieben,
und sei es auf Kosten der Schlagkraft seiner
Heere.

Es hat sich inzwischen lauter herumge¬
sprochen , ais Eisenhower -and seinem Stab
lieb sein kann , daß die feindlichen Armeen
an Angriffswucht gelitten haben und ihre
KampfKrsf 1- nicht mehr die gleiche ist wie
zu Beginn der Invasionsschlacht . Im Gegen?
satz dazu aber wuchs die Widerstandskraft
des deutschen Heeres . Wo es sich auf vor¬
bereitete Stellungen stützen konnte , ließ es
den Gegner nicht weiter nach Osten Vor¬
kommen . Zur Bestätigung mögen die Kämpfe
bei Aachen und an der Saar ebenso dienen
wie die gegensätzlichen Beispiele vom Unter-
und Oberelsaß , -wo der Westwall hinter un-
sern derzeitigen Linien liegt.

Aber, nicht nur die Widerstandskraft der
deutschen Westarmeeh war  gewachsen . Die
Führung des Westheeres hatte es verstanden,
sich eine operative Reserve bereitzustellen,
die sie nicht in defensiven Kämpfen ver¬
brauchen Wollte, sondern offensiv einzusetzen
entschlossen war/Von dieser Ausscheidung
einer beweglichen Reserve , ihrer Konzentra¬
tion und ihrem Aufmarsch an der vom
Hohen Venn und der Eifel bestimmten Front
hat der Feind offenbar nichts bemerkt . Der
Angriff wurde für den Feind eine volle Über¬
raschung . Kurzes , aber schwerstes Trommel¬
feuer leitete den Gegenschlag ein . Dann ; tra¬
ten starke deutsche Kräfte auf breiter Front,
wie in der Kennzeichnung des OKW . klar
zum Ausdruck kommt , zum Stoße an , über¬
rannten den Feind und stehen seitdem in
einer Sehlacht , die deutscher Initiative ihren

.Ursprung verdankte , i^eit dem Sommer 1944
ein bedeutsames militärisches Ereignis , im
günstigen Augenblick und am richtigen Ort
äusgelöst , wie die Überraschung des Gegners
klar beweist . •
, Vom offensiven Denken wird Eisenhower
plötzlich zu defensiven Betrachtungen ge¬
zwungen , und zwar unangenehm plötzlich.
Und das ausgerechnet in einem Augenblick,
da sich schon die Wolken des Unmutes und
der Ernüchterung , wenn .nicht schon der Ver¬
zweiflung von seiten . der britischen und
amerikanischen Völker über ihm zusammen¬
zogen . '

Wenige  Tage vor Weihnachten kam zu uns
die erste Kunde von dem deutschen Angriff.
Wir wußten die Westfront bereits gefestigt.
Wir wissen sie jetzt offensiv . Wir sehen noch
nicht die Ziele und Marschstraßen der betei¬

ligten Divisionen : Wir haben aber schon ver¬
nommen , daß starke deutsche Luftstreit¬
kräfte daran beteiligt sind und zum ersten¬
mal seit vielen Monaten den Himmel über der
Front wieder verfinstern . Auf diese nahe
Möglichkeit hatte der Gegner übrigens schön
wiederholt hingewiesen . ,In diesem Punkt hat
•er sich nicht getäuscht . 'Aber alle seine ande¬
ren Betrachtungen standen auf tönernen
Füßen . Er hatte die wachsende Widerstands¬
kraft unserer Westverteidigung natürlich an¬
erkennen müssen . Mit keinem Gedanken
machte er sich mit der Möglichkeit eines

deutschen Angriffs vertraut . Dip t«.
raschung ist gelungen . Ihr entsprechen sripr hisJ -iAricro TJVfr»!« ^ « ©tiader bisherige Erfolg.

Die Nachricht
Hohem Venn und Luxemburg” waP
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Nachricht für das deutsche Volk. Es war ■ - $$
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den letzten Monaten mit solchen mir*?- ‘n ¥
merüch vom Schicksal bedacht worden “’S' ^
erkennt aus diesen Vorgängen , daß nicht „
der deutsche Widerstand gewachsen ist
dem auch eine deutsche Angriffskraft
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aufgebaut werden konnte , die nunmehT*^
gesetzt wurde . Sie darf als starker A« S(weines Lacewandels e-esoViA«eines Lagewandels gesehen werden auf s
die deutsche Führung hartnäckig und kden
sequent hinarbeitete und dessen erster Ff
im OKW .-Bericht vbm 18. Dez seinen
schlag fand . Ieäer*

Enthüllungen über den Verrat an Polen
Schon in Teheran beschloss en — England - USA einig

sächsischen Ländern längst über Bord
worfen wurden . Tatsache ist , daß die h
rangen der USA und Englands Moskauf 6'
Hand lassen und ihm bei d— - u freie
Zwangsumsiedlung deutscher

>,«ereS/i
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Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 19. Dez . Die USA -Regierung hat

sich endlich bequemen müssen , zur Polen¬
frage Stellung zu beziehen . Der neue Außen¬
minister Stettinius gab eine Erklärung ab, in
dey er die Haltung der USA -Regierung in
zwei - Punkten zusammenfaßte . Der erste
Punkt hat d£h Charakter einer Einleitung:
ein ' starker , freier und unabhängiger polni¬
scher Staat ist erwünscht , in dem das pol¬
nische Volk seine inneren Angelegenheiten
selbst ordnet . E*st Punkt 2 rührt an die
heikle Frage der polnischen Grenzfestlegung.
..Die USA -Regierung hängt noch immer der
traditionellen Politik an , keinerlei Garantien
für irgendwelche festen Grenzen zu geben “.
Aber „falls im Falle Polens eine gegenseitige
Übereinkunft durch die vereinigten Nationen
direkt erzielt werden kann , so würde die
USA - Regierung keine Einwendungen gegen
eine solche Übereinkunft machen , die einen
wesentlichen Beitrag für die Fortsetzung des
Krieges gegen den gemeinsamen Feind sein
wjirde“. Und „wenn die polnische Regierung
und das polnische Volk als Folge einer sol¬
chen Übereinkunft beschließen , daß es im
Interesse des polnischen Staates ; liegt , natio¬
nale Gruppen umzusiedeln , so wird die USA-
Regierung im Zusammenwirken mit anderen
Regierungen Polen so -weit unterstützen , .als
dies bei solchen Umsiedlungen ausführbar
erscheint “.

1 Es ist nichts Neues , was Stettinius hier
bekannt gibt : Washington verweist die Po¬
len an die Adresse Moskaus . Die USA -Wahl
ist beendet ; man braucht keine Rücksichten
mehr auf die Stimmen der zahlreichen Polen
in der USA zu nehmen , Und nichts neues ist
es auch , daß die Prinzipien der Atlantik-
Charta mit dem Versprechen , den kleinen
Völkern beim Kampf um ihre nationale Selb¬
ständigkeit Hilfe zu gewähren , von denangel-

Aufsiändischedrangen in britisches Hauptquartier ein
Neue englische Verstärkungen — Prekäre Lage der Briten

Drahtbericht unseres Vertreters,
ost . Stockholm , 19. Dez . Im Piräus gelan¬

dete Verstärkungen britischer und indischer
Trüppen sind gegen Athen angesetzt worden
und sollen "bereits die Straße von Piräus
nach der griechischen Hauptstadt erobert
hab §n . Auch der Arditos - Hügel soll von bri¬
tischen Truppen eingenommen worden , sein.
An anderen , Stellen sieht die Lage freilich
für die Engländer noch recht trübe aus . So
m̂eldet Reuter am Dienstagmittag aus Athen,
daß . die Aufständischen durch den Draht¬
verhau , der das Gebiet des britischen Haupt¬
quartiers umgibt , dürehgeb rochen seien.
Kurz vorher hatte der Londoner Nach¬
richtendienst berichtet , daß englische Bom¬
ber Nachschub über dem belagerten Haupt¬
quartier der britischen Luftwaffe in Athen
abgeworfen hätten . ~

Während die Engländer nunmehr ihre
•Verstärkungen vom Piräus aus gegen Athen
vorschicken , um in .letzter Stunde hoch eineU
Prestigeerfölg zu erringen und ihre Po-

Dle Forderung Australiens nach völliger TJn- | zu verbessern , ist man sich in Athen
abhängigkeit - wird immer stärker und von der bereits einig darüber , daß die von den Elas-
austraiischeri Regierung zielbewußt verfolgt . IVerbänden gestellten Bedingungen angenom¬

men werden '' müssen . Die Vorbereitungen
für die ' nnahme sind bereits getroffen . Eine
der wichtigsten dieser Bedingungen ist die
Abdankung des Königs . Die allgemeine 'Un¬
geduld macht sich in wilden Verwünschun
gen gegen den König Luft , der Griechenland
immer nur Unglück gebracht habe , und
man droht ihn wegen Mißbrauchs des
Thrones gewaltsam abzusetzen , wenn ‘ er
nicht freiwillig zurücktreten sollte . Wie es
schrillt , liegen bereits feste Zusicherungen
Englands vor, daß es auch in einem solchen
Falle den in - Athen eingesetzten Regenten
anerkennen würde . Man --kann hieraus ent¬
nehmen , wieweit die Engländer bereit sind,
den Bolschewisten . entgegenzukommen.

Aus einem Reuter -Bericht geht hervor,
daß die englischen Truppen die in Trümmer
gelegten Pölizeikasernen südlich der Akro¬
polis ' entsetzten , in denen 500 griechische
Polizisten 15 Tage laug eingeschlossen waren.
In deii von den Engländern besetzten Wi¬
derstandsnestern der Elas wurde eine Reihe
von ' Leichen britischer Soldaten aufgefun¬
den , die von den -Elas -Leuten gefangen und
nach dem Verhör sämtlich durch Genick¬
schuß getötet waren.

Der ludnsbruder / von mm Fehse
Obgleich der Zauber des Großen Friedrich

die Soldaten fast unlöslich an seine Fahnen
bannte , kam es im Siebenjährigen Krieg zu¬
weilen doch vor, daß ein ehrvergessener Pa¬
tron fahnenflüchtig wurde . So trat eines
Morgens zugleich mit dem Wachtmeister
seiner Kompanie ein Grenadier in das Zelt
des Hauptmanns . Er meldete , daß sein Bru¬
der in der Nacht desertiert sei . Nach seinen
Reden habe dieser , wie er gestehen müsse,
die Tat anscheinend schon lange im Sifm
gehabt . -

Der Hauptmänn ließ sich den Namen des
Deserteurs wiederholen und schüttelte den
Kopf . Wie denn das möglich sei ? wollte er
wissen . Er kenne doch den Beschuldigten —
wie übrigens auch ihn — als einen wackeren
und kecken Burschen , dem' man nichts.
Schimpfliches Zutrauen könne.

Darauf .verstummte der Grenadier , schlug
die Augen nieder und überließ es dem Wacht¬
meister , die Einzelheiten der Flucht und die
Ergebnisse seiner ersten Nachforschungen zu
schildern . Der Hauptmann überlegte .̂ Plötz¬
lich trat ’ er dicht an den Grenadier ' heran.
„Kerl “, sagte er mit erhobener Stimme , in¬
dem er den ändern an einen Knopf des
Uniformrocks faßte , „wenn dem so ist,
warum zeigt just Er den Kujon an ? Es han¬
delt sich doch ujn seinen leibhaftigen
Bruder !“

In dem Gesicht des Soldaten begann es
zu zucken . Er schluckte , als würge ihn etwas
an der Kehle , und brachte nur ein undeut¬
liches Gestammel hervör.

„’s Ist gut , Grenadier “, sagte der Jlauptr
mann trotzdem , als hätte er nun verstanden.
„Er ist ein braver Soldat “, schlug ihm auf
die Schulter und befahl ihm , abzutreten . •

N}cht lange danach wurde im Lager , durch
Trommelschlag der Name des fahnenflüch¬
tigen Grenadiers bekanntgegeben . Wie es
Brauch war , verlas der Korporal dabei auch
die Kriegsartikel , die demjenigen , der den
Deserteur herbeischaffen würde , ein Douceur
von dreißig preußischen Talern zusicherte.
Zur gleichen Zeit schickte der Wachtmeister

• der Kompanie Streifen aus , die die Gegend,
eine , sumpfige , von Erlenwäldern durchsetzte
Ebene , naclvall 'en Richtungen , durchfahren
sollten ; denn alle Anzeichen sprachen dafür,
daß der Flüchtling noch nicht allzu weit ge¬
kommen sein konnte . Einer dieser Streifen
wurde auf dessen ausdrücklichstes Verlangen
auch der Bruder des Deserteurs zugeteilt.

Jedoch kamen die meisten Von diesen
Fahndungstrupps im Laufe des Tages ohne'
den Flüchtling zurück . Den Örenadieren
mochte das recht sein . So sehr sie das Ver¬
gehen des Kameraden verurteilten , wollte
doch keiner gern zu dessen Verderben bei¬
tragen und sein Gewissen um der dreißig
Taler willen belasten . Wer nämlich bei den
Preußen damals als Deserteur ergriffen
wurde , mußte achtmal durch eine Gasse von
zweihundert Soldaten Spießruten laufen . Es
war selten , daß jemand diese Strafe über¬
stand.

Nur in wenigen Öesichtern zejgte sich
darum Genugtuung , als ani Nachmittag doch
noch eine Streife mit dem Flüchtling zurück¬
kehrte . Es war die Streife , weicher der Bru¬
der des Entflohenen - angehörte . Dieser selbst
führte den Gefangenen nun zum Haupt¬

mann . Wie die Soldaten einander zuraunten,
hätte niemand anders als er den (Deserteur
im Röhricht eines Sumpfes auf gespürt.

Der Hauptmänn musterte lange die beiden
Brüder . Warum er desertiert sei ? begehrte
er dann von dem Flüchtling zu wissen . Dar¬
auf könne er keine Antwort geben , erwiderte
der Deserteur und blickte an dem Haupt-
manii vorbei . Er wisse , was er verdient habe,
und bitte um sofortigen Vollzug 'der Strafe.
Ob er denn mit seinem Bruder verfeindet
sei ? fragte der Offizier . 'Nein , entgegnete der
Flüchtling leise . Sein Bruder habe nur ge¬
tan , was die Pflicht ihm gebot ; ihm allein
ständte übrigens das Douceur zu.

„Das Douceur ?“ rief der Hauptmann , in¬
dem er sich dem Bruder zuwandte . „Erhebt
Er denn Anspruch darauf , Kerl ?“ Seine
Blicke bohrten . sich in das Gesicht des Gre¬
nadiers . Gespannt wartete er auf ,die Ant¬
wort . Der , Grenadier erglühte über und über
und erklärte mit heiserer Stimme , daß er
die dreißig Taler verlange.

.Ein Schatten flog über das Gesicht des
Hauptmanns . Er kehrte dem Soldaten den
Rücken zu und befahl mit grimmigem
LäCheln, dem Grenadier das Geld auszu¬
zahlen . Dem Wachtmeister aber trug er auf,
die ■Exekution sofort einzuleiten , der; wie er
eisig hinzusetzte , der Bruder beizuwohnen
habe.

Die Fassung , die der Deserteur vor dem
Hauptmann gezeigt hatte , verließ diesen
auch nicht , als ihm ein Korporal den Rücken
entblößte und die Hände zusammenband , um
ihn so in die' Rutenhiebe seiner Kameraden gebracht.

hineinzutreiben . Kein Schmerzensschrei kam
über seine Lippen.

Als er zum fünftenmal die blutige Gasse
hiriunterstürzen wollte und fast 'schon zu¬
sammenbrach , trat der Bruder mit flackern¬
den Augen und totenblassem Gesicht vor
den Hauptmann hin.

„Herr Hauptmann “, rief er, „halten ' zu
Gnaden , wenn ein Soldat ungefragt spricht.
Ich bitte Herrn Hauptmann “, fügte er fast
schreiend hinzu , „die letzten viermal für
meinen lieben Bruder laufen zu dürfen . . .“

Hohn und- eisige Verachtung standen • in
des Hauptmanns Miene . „Kerl “, stieß dieser
hervor , „brennen Ihm nun die dreißig Taler
auf seiner armen Seele ?“

„Herr .Hauptmann “, schrie dfer Soldat , „ich
mußte den Judas machen . . . Das Herz hat
sich mir umgedreht , als ich das hundsföt-
tische Los zog . -. .“

Und Was der Hauptmänn nun erfuhr , ver-
anlaßte ihn , die Stäupung sofort einstellen
zu lassen . Die beiden Brüder hatten jüngst
von ihrem Vater , einem Bauern im Ucker¬
märkischen , einen Brief bekommen . Ein hart¬
herziger Gläubiger drohte , den alten Mann
um einer Schuld von dreißig Taler willen
von Haus und Hof zu treiben . Um dreißig
Taler willen . . . um lumpiger dreißig Taler
willen . . . Sie bedachten sich nicht lange
und losten untereinander , um dieses Schick¬
sal 'Von' dem grauen Haupt ihres Vaters ab- :
zuwenden . Dem einen fiel das Los des Deser¬
teurs , dem andern das des Verräters zu.

„Grenadiere “, sagte der Hauptmann , nach¬
dem der Soldat geendet und der Feldscher
den Gestäupten verbunden hatte , „was ! die
Artikel vorschreiben , geschieht in Preußen.
Dem Deserteur die Strafe , dem ahdern das
Douceur ! Dabei bleibt es . Aber es steht nicht
geschrieben , daß eine Exekution nicht unter¬
brochen werden darf . Ich unterbreche sie
also und werde dem König berichten. 1“

So Ist es dann geschehen . Es wird erzählt,
daß Friedrich Gnade vor Recht ergehen ließ.
„Wer vor Seinen Vater bluten kann , kann es
auch vor ' sein Vaterland ", soll er gesagt
haben . Die beiden Brüder haben . es unter
des Königs glorreichen Fahnen später noch
zu Wachtmeistern gebracht.

BfeicUäPÜijisterDr. Goebbels hat dem Präsi-
d—.ton der ftetohsflu^ikkarftmer, Prof . Dr. Peter
Raabe, anlöällch deines SütlUwigenDirlgeritep-
Jubiläums seinen herzlichsten Dank für sein
reiches künstlerisches Wirken zum Ausdruck

Der Mensch braucht Eisen
Im Rahmen der Witt heit  spi *ach auf

Einladung des Naturwissenschaftlichen Ver¬
eins Prof . Dr . med . W. Giese „über das
Eiseh und seine Bedeutung für die Lebens¬
vorgänge “. Der Vortrag war von einer großen
Zahl von Lichtbildern begleitet , die nur dem
Fachmann verständliche chemische Formeln
und anatomische -Präparate zum Gegenstand
hatten , paßte sich aber im übrigen aüch dem
Verständnis des Laien an , der aus ihm viel
■Wissenswertes entnehmen konnte . Wir halten
fest ; daß das Eisen ein lebensnotwendiger
Bestandteil des menschlichen . Körpers ist,
wenn in diesem auch nur im ganzen vier
Gramm Eisen enthalten sind . Der weitaus
größte 'Teil davon befindet sich im B1 u t -,
dann in Milz und Leber , die als „Speicher-
organe “ für Eisen dienen , wenige, 1 in den
anderen Organen und am wenigsten in den
Muskeln . Der Mensch erhält sein Eisen ein¬
mal bei der Geburt , von der Mutter upd
weiterhin in der Nahrung , die er zu ‘ sich
nimmt . Däbei ist auffallend , daß reines Blut,
etwa Rinderblut , als Nahrung vom Körper
nicht verarbeitet wird . ' Ausgeschieden wird
das Eisen durc . die Galle und den Dickdarm,
aber nicht durch , die Nieren . Man kann
heute genau messen , ob zu viel oder zu wenig
Eisen im Körper vorhanden ist . Da eisenarme
Ernährung des Menschen schwer durchführ¬
bar ist , hat man Versuche an 'jungen Mäusen
ängestellt . Wenn man diesen das Eisen völlig
entzieht , treten Ausfällserscheinuhgen , wie
Mangel an roten Blutkörperchen , ein , und
wenn der Versuch durch mehrere Generatio¬
nen fortgesetzt wird , ergibt sich Lebens¬
unfähigkeit . Gibt man dann eisenhaltige
Nahrung ; so erholen sich die Tiere wieder.
Das Wachstum der Zellen des organischen
Körpers ist also vom Eisen abhängig , und
eisenarme Nahrung kann böse Folget ) haben.
Bei normaler Nahrung nehmen wir genügend
Eisen zu uns . Wenn aber die Magensäure die
Nahrung nicht verarbeitet oder wenn großer
Blutverlust eintritt oder bei erhöhtem Eisen¬
bedarf , wie bestimmte Lebensalter ihn haben,
ergibt sich Blutarmut . Frauen brauchen
mehr Eisen , da sie mehr Blut abgeben
müssen . Zuviel Eisen wird vom Kölper ohne
Krankheitserseheinungen wieder ausgeschie¬
den . Nur in einem bestimmten Fall hat Pro¬
fessor Giese durch zu große Eisenablagerung
hervorgerufene „Eisehvergiftung “ feststellem
können . Franz Orull
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aus rein deutschen Gebieten Unterstüf ““8
zugesagt haben . Der europäische
von den USA bereits als endgültig „ st
Sphäre Moskaus anerkannt , und Washinf!“ß' ::eẑen
Desinteresse zeigt sich in dies« ' ^ g -
nigen Erklärung , in der die _ _ _ hl
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nigen Erklärung , in der die Piä ne  auf w, - „
tung einer Weltsicherheitskonferenz
größeren Raum einnehmen - als da-? p, ü,
Polen . Die merkbare Zurückhaltung datm
wird unterstrichen durch die Betonem, SA
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Die Han

rantien in der Grenzfrage zu geben
„Stockholms Tidningen “ meint daß *

Erklärung .nichts anderes bedeute *
Anschluß der USA an den britischen
Punkt . Polen Ist danach voll und sama'
Machtbereich der Sowjets ein- und m 0
geordnet . Es ist . von geringer politischerS"
deutung , daß Areiczewski in dem Intervi
mit eineirh Vertreter der „Sunday
äußerte : , „Die Erklärungen Churchillsw
änderet Mitglieder der Regierung könen ein»
Amputation Polens nicht rechtfertigen den'
die zu amputierenden Gebiete sind nichtn„r
reines Sumpfland , sondern umfassen ,
Strecken , die für Polen lebenswichtigsind“
Und es ist auch nicht entscheidend wenn
der Exil -Ministerpräsident Polens 'weiter
erklärt , daß er weder Stettid , noch Breslau
beanspruche . Nichts Neues ist schließlich die’
Scheinheiligkeit , mit der über die polnische
Grenzregelung als „gegenseitige Überein Mante
kpnft “ gesprochen wird ; man weiß ja aus der ’
Haltung der Londoner Polenregierung mit p en v6̂
welcher Freiwilligkeit sie eine solche über- f® geblie
einkunft “ mitmachen würde. - ” (ad Erzä
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Der Anspruch Moskaus auf die polnischen|Wühl ein
Ostprovinzen würde, wie das . amerikanische ihtzuHi
Blatt erklärt , schon in diesem Pakt aufge- aer .Liel
nommen "worden sein , wemi nicht der USA- ulgegensc
-Botschafter Winant Molotow überzeugt-Gistuntei
hätte , daß eine besondere Erwähnung dieserI äs ttmosp
Grenzänderungen damals katastrophale Aus- / na ihmj
Wirkungen in der USA- Öffentlichkeit gehabt’ roafmme]
hätte . , Trotz der Behauptung Edens, daß 1 m  stai
kein Geheimabkommen abgeschlossen wurde, y jj lepte
könne angenommen werden, daß Molotow1■ in
ohne irgendwelche Befürchtungen über die ;y von g
britischd Ha - -:ng in der Grenzfrage nach
Moskau zurückkehrte . Die Polen seien über
diese britische Haltung und die stillschwei¬
gende Zustimmung der USA im Unklaren
gelassen worden . Man habe ihnen auch dann
noch nichts gesagt , als in Teheran der
Handel vollständig wurde . Das USA-Blatt
teilt mit , daß Churchill bei seinem letzten
Moskauer Besuch in der .polnischen Grenz- Front und
frage gewissermaßen alle ArgumenteStalins ^
schön vorweg genommen und glühend J1~

Der Verrat Polens an Moskau erfährtelae
aufschlußreiche Unterstreichung durch Ent-
hüllungen , die die „New York Times“ über
die Vorgeschichte veröffentlicht . Es wird
darin mitgeteilt , daß Churchill mit Stalin
über , diese Frage schon 1942 beim AbschlnB
des , britisch -sowjetischen Paktes einig ge¬
wesen sei.
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die
-Moskauer Wünsche vertreten habe. Als MI- i dieI
kolajezyk um Gnade flehte, habe Molotow^ .Men kö
mit der Bemerkung unterbrochen, es habe
keinen Zweck , dies noch zu erörtern, da es
bereits in Teheran erledigt sei.

Mikolajczyk , der dieses Komplott nicht
kannte , habe noch Zweifel an der amerika¬
nischen Haltung gehegt , und deshalbseine
Fühler nach Washington ausgestreckt. Die
vagen Versprechungen ; die ihm daraufhin
vom USA -Botechafter Harriman überbracht
wurden , führten schließlich zu seinemRück¬
tritt.

Diese Enthüllungen des USA-Blattes be-
"■■•ätigen die Skrupellosigkeit , mit der der
Verra,t Polens vollzogen wurde. 0
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Churchill sagt ab
Stockholm , 19. Dez . ' Churchill gab im

Urfterhaus bekannt , daß er vor den Weih-
nachtsferien 'des Parlaments “keine Rede
mehr halten werde . ‘ Die Parlamentsferien

.beginnen nach einer UP .-Meldung aus Lon¬
don am Donnerstag . Auch weitere Erklärun¬
gen über Griechenland lehnte Churchillab.
’ Nachdem eine neue Churchill-Rede im

Unterhaus mit großem Stimmaufwand der
englischen Presse angekündigt worden wan
überrascht es einigermaßen , daß Ghurchiu
es vorzieht , nicht zu sprechen . Wir werden sie in o
kaum - fehlgehen , dieses Schweigen als Be' M mit {
weis für Auseinandersetzungen im SeSne’ ‘:'sin , deE
rischen Lager , die Churchill das Konzsp '‘«Zorn,
verdorben haben , anzusehen . .Sie Trou,
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Wie das japanische Informationsamt j?*̂ ZeRe
gab, wurde Shigeru Yoshida, früherer Rheinenizum Munitions-neur der Präfektur Fukuoka,-' zum Itlu“‘""der "Wen
minister ernannt als ff acllfol Ser FuÜwaraS’.,sy iMl, M
von seinem Amt zurücktrat. AdmiralKobs?. --ikaebta" *Geschäfts- t u« Lä

„Ich i
Äe hund

unter * Doktorh,
,, den ^

gleichnamigen Adria-Insel näherten un . . Fillktb-]
Hafen beschossen . Die. deutschen Booteerz i“®ÜCk,
Treffer auf mehreren feindlichen Einhe) e < JitloW ’’„
daraufhin den Beschuß des Hafens. Ij®Vateri '

von seinem Amt zurücktrat. Admiral
wurde zum Staatsminister ohne

bereich ernannt. «■ M d« .Deutsche Schnellboote nahmen am 5
vier . britische Artillerieschnellboote
Feuer, die sich .dem Hafen Russin

daraufhin den Bescnuu ae& ." Wh - P w *» 1
und nach Süden abdrehten. Es briti- N ftleiug3tet werden * daß eines der
sehen Schnellboote k̂urze Zeit
plodierte.
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Freiwillige stürmen den Hohneck
Vierundzwanzig Stunden vorher wollte der Feind nach Berlin marschieren

(VK.) Am Tage zuvor hatte der deutsche
Major

die gaullistischen !Offiziere , die die
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bige Besatzung des Hohneck befehligten,
ii!  Übergabe aufgefordert . Einer der jungen
t utnanteantwortete ihm voller Anmaßung:
Li st wollen wir das Vergnügen haben , in
"rün spazieren zu gehen “. Der Major hatte
frauf nichts mehr zu erwidern als nur noch
f eine; „Passen Sie aber auf , daß Sie nicht
J0rher totgeschossen werden “. .

WenigeMinuten später schon schoß ein
hweres Flakgeschütz über 140 gezählte Vqll-

t°effer in-das  baassive Berghotel des Hohn-
das mit dem Nebengebäude zur Festung

us’«ebaut worden war. Dies war am Tage
tir'dem Sturm, dem fünften , den Grenadiere
'ind Pioniere auf den fast 1400 Meter hohen
„erg unternahmen , auf den Berg , der die
Täler in die Rheinebene fast allmächtig be¬
herrscht. i

Panzerfaust, Flammenwerfer
und Sprengladungen

Viermal zuvor war oder deutsche Angriff
wenige Meter vor der Festung liegengeblieben,
pie kalten Bergwinterstürme hatten immer
in wenigen Minuten alle Waffen mit einer
dichten, glasigen Eisschicht überzogen . Trotz
Einölungund trotz aller erdehklichen Vor¬
beugungsmaßnahmen, die frostigen -Unwetter"
waren stärker als aller gute ^Ville und ver-
wehrtenviermal den letzten , entscheidenden
Erfolg- Aus allen .Kompapien hatten sich die
j,reiwilligen für das schwere Unternehmen

gemeldet, , und viele , die auch dabei sein
wollten , mußten zurückstehen.

Am frühen Morgen 'trat die Sturmkompa¬
nie vor zwei kleinen Berghütten an . Das ein¬
zige Licht kam von dem tiefen Schnee , der
hell und weiß auf den Hängen und den Na¬
delbäumen lag , wie zumeist um den Berg,
so daß man kaum zwei Meter weit sehen
konnte , und der Wind, der hier oben nie zur
Ruhe kommt , wehte eisig und kalt über den
völlig vereisten Grund . Es bedurfte einer
erprobten Führungskunst , um im milchigen
Meer den Zusammenhalt der einzelnen Grup¬
pen 1 zu wahren . In regelmäßigen Abständen
schoß die eigene Artillerie Richtungsschüsse,
die immer von neuem in die Lage des Zieles
einwiesen.

Dieser mehr als einstündige Aufstieg erfor¬
derte von den Grenadieren und den Pionie¬
ren alle Kraft . Schwer lasteten die Waffen
auf den Schultern , die Maschinengewehre , die
Panzerfaust , die Flammenwerfer , die gewal¬
tigen Sprengladungen . So mühte sich der
schweigende Zug Meter um Meter , schob sich
Stück um Stück an die befestigten Gebäude
auf dem kahlen , waldlosen Gipfel Heran. Als
die Dämmerung des Morgens zum hellen Tag
geworden war, war es der gesamten Sturm¬
kompanie gelungen , bis auf 20 Meter an ihr
befohlenes Ziel heranzukommen . Immer noch
legte der Nebel sich wie ein bergender Man¬
tel über die Männer und Waffen , schluckte
allen Laut und jedes Klirren ; so daß man
nichts anderes hörte als allein das Brausen
des Windes . An der Spitze lagen die Stoß¬
trupps mit den Sprengladungen . Tief in Eis

Ein Soldat fährt nach Osten . *.

n der
I deshalbseine
isgestiwkt

(PK.) Der Soldat , der im Zuge nach Ost¬
preußen saß , war während der vergangenen
Monate in Italien , in Frankreich und auf
jetn Balkan gewesen . Er hatte die Not der
Volksdeutschenin Serbien gesehen und jetzt
rief seine Heimat in gleicher , Not.
Die Geleise , über die der Zug ostwärts

rollte, waren sonst seine UrlaübsstrNecke ge¬
wesen , jetzt führten sie zur Front , Auf dem
Bahnhof seiner Heimatstadt wartete nicht
seine Frau mit dem Jungen , und für den
Aufenthalt von ein paar Stunden , den er in
Königsberg hatte, ' ließ er . seinen Rucksack
wie in jeder beliebigen fremden Stadt bei
der Gepäckaufbewahrung , der Wehrmacht.

Die Hand tastete nach den Schlüsseln in
der Manteltasche , als er zu seiner Wohnung
fuhr, die wie durch ein Wunder mitten zwi¬
schen völlig verwüsteten Straßenzügen erhal¬
len geblieben war. Fr wußte es aus Briefen
und Erzählungen . — In zahllosen Städten
Deutschlands und Europas hatte der Soldat
die furchtbaren Spuren dieses grausamsten
aller Kriege gesehen , sie waren ihm zur täg¬
lichen bekannten Umgebung geworden . Und
doch biß er die Zähne zusammen , als die
Straßenbahn durch die endlosen Spaliere ( zer¬
störterWohnhäuser , an den Resten -des ehr¬
würdigen Domes , der alten Universität , des
Schlosses'vorbeirollte . ,

Als er die Wohnuhgstür mit dem seltsamen
Gefühl eines Heimkehrers öffnete , "der doch
nicht zu Hause sein darf , dem nicht der Gruß
seiner Lieben im wohlvertrauten Korridor
entgegenschallt und der nur als flüchtiger
Gast unter .das eigene Dach tritt , da griff
die Atmosphäre der Räume fast körperlich
nach ihm mit Händen , die ihn hineinrissen
von Zimmerzu Zimmer.

Noch stand der größte Teil der Möbel, die
er so liebte, es gab Hausrat in der Küche,
Bücher' 'im Arbeitszimmer . Alles war\ gesäu¬
bert von Staub und Schutt , und sogar die
wenigenFenster , die heil geblieben waren,
als die Detonationswellen Glas und Türrah¬
men herausrissen , hatte seine kleine Frau
.vor der. Abreise blitzblank geputzt . Bei der
Nachrichtvon den Angriffen hatte er damals
im Geiste seinen Besitz abgeschrieben . Nun
war noch so viel da, viel , mehr , als andere
besaßen,:doch er führ mit Marschgepäck zur
Front und beging zu gleicher Zeit Wieder¬
sehen und Abschied.
, Daß die Dinge einen so anrühren , daß sie
so ruferi können , in ihrer verlassenen Hilf¬
losigkeit— dachte er mit heißen Augen . Da
lagenim Wohnzimmer auf der Couch ein
kleines Blechauto , dem ein Rad fehlte , und
ein schon fast formloser Stoffhund , der
„Wurstel“; Mit dem Wurstel war schon sein
jüngster Bruder ins Bett gegangen , und
sein Junge hatte jahrelang nicht ohne ihn
einschlafeh können . Von zwei Generationen

war das lächerliche Ding kaputtgeliebt wor¬
den, und erlebte noch immer . Er wandte
sich mit Gewalt ab und ging . ins andere
Zimmer . Er nagelte die vom Wind ab-'
gerissene Pappe wieder .ans Fenster des Kin¬
derzimmers , er holte einen Lappen und
wischte die große Wasserlache vom Fußboden
äuf . Er machte sich in der Küche Wasser
•heiß und rasierte sich . Seine Augen und seine
Hände sprachen mit jedem Ding, 'das er sah
oder anfaßte . • ,

Dann war seine Zeit um. Die Front an
der Grenze und auf dem Boden der ost¬
preußischen Heimat rief . Doch wieder reißt
es ihm den Kopf herum , als er durch das
Wohnzimmer geht , und mit , einem hilflosen
Lächeln ob der eigenen ungewohnten Weich¬
heit packt er den Wurstel in seine Tasche,
in der eigentlich jedes Eckchen für Marsch¬
verpflegung und andere notwendige Dinge
dringend gebraucht wird. Mit dem von Kin¬
derhänden weich und fadenscheinig gedrück¬
ten Hund im Gepäck geht er zuih Bahnhof,
als sich \die ersten Bataillone des Volks¬
sturmes der Stadt zur Schießübung ver¬
sammeln.

Im Zug zur Front sah der Soldat viele
Ostpreußen . Manchen kennt er am grünweiß¬
roten Band der Memel -Medaille , andere nur
an dem Blick , mit dem sie durch das Fen¬
ster in die Landschaft schauen . Über die
Landstraßen knarren Fuhrwerke mit Flücht¬
lingen aus dem Grenzgebiet . Panzer halten
unter den Bäumen der Dorfstraßei Frauen,
die noch zu grenznahen Orten wollen ; um
ihre Habe zu retten , drängen Sich in den
Personenzügen . Sie sind ruhig , wie es nur der
mit Kampf und schwerem Schicksal ver¬
traute G^enzlandmensch sein kann . Und
immer lauter wird der Ruf der Heimat . Tief
und schwer scheint das Land zu atmen , es
ruft und schickt , seine Kinder dorthin , wo
sowjetische Panzer ihren Boden pflügen, , wo
die Granaten heranorgeln und wo’ für deut¬
sche Männer , die mit blutigen Binden uÄi
Köpfe und Arme müden Schrittes zurück¬
wandern , neue Kämpfer gebraucht - werden,'
die in die Lücken treten . Verbissen , erbittert
wird der Kampf geführt , am schwersten dort,
woh'er die Flüchtlinge kommen , dort, wo der
Gegner mit gewaltigen Massen an Menschen
und Material von der Grenze her vorstößt,
dort , wo unsere Schlachtflieger und Jäger in
unermüdlichen Tiefangriffen den Kampf der
Grenadiere und Fallschirmjäger unterstützen,
wo sie Luft bringen und dön Gegner zu
stoppen versuchen.

So ruft die Heimat . Der Soldat hört erf
lauter und lauter während der Fahrt . Nun
ist der Zug am .Endziel angelangt , der Sol¬
dat fährt mit den Armen durch die Trag¬
riemen des Rucksacks , in dem er den Wur¬
stel seines kleinen Jungen mit sich führt.
" Kriegsberichter Markus Joachim T i d i c k.

und Schnee gekauert , im Halbkreis ringsum
die übrigen Gruppen sichernd hinter ihren
Waffen.

Gebückte Gestalten keuchten mit den
Sprengladungen die letzten Meter bergauf,
brachten sie an- Eingang und an Kellerfen¬
stern an . Die Zündschnuren zischten , die
Flammenwerfer , griffen mit zuckendem
Strahl nach dem Feind , Maschinengewehre
tackten , ohrenbetäubende Explosionen krach¬
ten in den Morgen, der vor Sekunden noch
voller Schweigen und Stille war, zerbröckelte
Mauern flogen hoch in die Luft und Steine
prasselten über das Eis des Gipfels . Die Hölle
war am Hohneck wach geworden. Und schon
war der Hauptmann durch die auf gesprengte
Tür im Inneren . Ein Obergefreiter rannte
mit ihm, leuchtete in den Gängen nach dem
Schacht , der in den Keller , hinabführen
mußte , fand ihn , warf seine geballte Ladung
hinunter , daß für Minuten Pulver und Rauch
und Qualm alles in dunkelste Naclit verwan¬
delten . Aus den Schwaden tauchten die
ersten 'Gestalten auf und nicht viel später
zwängte sich der Kommandeur der gaullisti¬
schen Truppen - durch Steine *, Schutt und
Verwüstung . Für einen Augenblick schwiegen
die deutschen Waffen , Panzerfäuste und
Flammenwerfer , bereit , jeden Augenblick
aufs neue loszuhämmern . Dann war es klar,
daß es gegen diese deutsche Sturmkompanie
keinen Widerstand gab und der gaullistische
Kommandant tat , was er noch am Tage zu¬
vor weit von sich wies : er ergab sich . Das
Hauptgebäude war genommen.

In das Schweigen der deutschen Waffen
schlug auf einmal .heftiges Feuer aus dem
Nebengebäude . Noch ein kurzer erbitterter
Kampf entspann sich , Panzerfäuste krachten
hinüber , geballte Ladungen zerrissen .das Ge¬
mäuer . Dann gab auch, was drüben noch am
Leben war, den Widerstand auf , etwas mehr
denn eine Stunde war verflossen und die
deutsche Sturmkompanie hatte v den Hohneck
fest 'in eigener Hand . Weit über 100 Gefan¬
gene standen zerschlagen ‘ in dem fast
schwarz gewordenen Schnee und schleppten
sich hinunter ins Tal . In der Reihe der sechs
gaullistischen Offiziere schritt auch jener
junge Leutnant , der am Tage zuvor zum
deutschen Major vom Spaziergang in Berlin
sprach . — In die Freude schwang leise Trauer
um einen einzigen deutschen Gefallenen,
einen jungen ' Leutnant . Die sieben Verwun¬
deten wurden behutsam über den Hang ge¬
tragen . Dann aber richteten die Freiwilligen
die erbeuteten Waffen nach Westen : Ein
Flakgeschütz , zwei schwere Granatwerfer und
die vielen Maschinenpistolen und Gewehre.

Kriegsberichter Heinz Sponsel

Volkswirtsch o f 1
^Erstarrte“

und angepaßte Einkommensteuer
Der Reichsfinanzminister hat jetzt die

Durchführungsvorschriften zur
^teuervereinfachung  erlassen . Sie bp-
stimmen - u . a. f daß die Einkommensteuer für
1944 und 1945 in vallen Fällen , in denen ein
Volksgenosse für 1943 - mit nicht mehr als
12.000 RM . zur Einkomrrftnsteuer veranlagt wor¬
den ist , „ erstarrt “ , d . h . in der gleichen Höhe
wie für 1943 zu zahlen ist , an veränderte Ein-
kpmmensverhältnisse jedoch angepaßt  wer¬
den kann . Hat sich das Einkommen gegenüber
1943 nicht geändert ; so muß der Steuerpflich¬
tige für 1944 die gleichen Vorauszahlungen ent¬
richten wie für 1943. Die Summe der Voraus¬
zahlungen für 1944 und 1945 muß sich mit / ier
für 1943 festgestellten Einkommensteuer decken.
Erreichen die Vorauszahlungen ' diese Summe
nicht , so muß der Steuerpflichtige den fehlen¬
den Rest bei der letzten Vorauszahlung am
10. 12. 1944 bzw . 10,. 12. 1945 zahlen . Übersteigen
die Vorauszahlungen ‘für 1944 die -für 1943 fest¬
gesetzte Einkommensteuer , so wird der Über¬
schuß angerechnet oder erstattet . Liegen die
Vorauszahlungen für 1945 unter jeweils 3 RM .,
so brauchen sie erst am 10. 12. 1945 ln einer
Summe gezahlt zu werden . Sind im Jahre 1945
veränderte Einkommensverhältnisse zu erwar¬
ten , so sind die Vorauszahlungen dieser Ver¬
änderung anzupassen . Eine Anpassung der Ein-
kommensteuervorauszahlunge .n für 1945 hat der
Reichsfinanzminister für ŝolche Fälle " angeord-
net , in denen das Einkommen * um mehr als 15.
v . H . (aber mindestens um 500 RM .) höher oder
um mehr als 10 v . H . kleiner ist als 1943. Das
gleiche gilt für die Fälle , in denen sich zwar
nicht das Einkommen um mehr als 15 v . H.
nach oben od ^r mehr als 10 v . H . nach unten
verändert hat , wohl aber die Steuersfehuld für
1944 über 25 v . H . und über 100 RM . größer oder
kleiner ist als für 1943. Ist eine Anpassung der
Vorauszahlungen weg ^n veränderter Einkom¬
mensverhältnisse nötig , so wird der ganze
Steuerfall einschließlich der bisherigen Steuer¬
vergünstigungen neu aufgerollt . Auch dann
aber sind - die Vorauszahlungen grundsätzlich
zunächst entsprechend der für 1943 festgesetz¬
tem Steuer zu leisten . Ändert ’ sich das Einkom¬
men durch Veränderung der Einkünfte aus
Vermietung und Verpachtung , so wird die
Steuerschuld nür -dann neü festgesetzt , • wenn
Kauf oder Verkauf der vermieteten oder ver¬
pachteten Sachen , nicht aber wenn Bomben¬
schaden die Ursache der Einkommenverände¬
rung ist.

Zurückhaltung gegenüber der neuen Anleihe
in Dänemark . Auf die neue 33/6proz . Staats¬
anleihe ist an den drei Tagen , an denen sie zur
Öffentlichen Zeichnung auflag , nur ein • ver¬
hältnismäßig geringer Betrag , es heißt etwa
12 • bis 15 Mill . Kr ., gezeichnet worden ; Das
garantierende Bankenkonsortium ' muß . also
außer den 20 Mill . Kr . von den 80 Mill . Kräder
Anleihe , die es von vornherein übernahm , auch
noch den nicht unbeträchtlichen Restbetrag
von 45 bis 48 Mill . .Kr . übernehmen . Wie . er¬
innerlich , war dasselbe der Fall mit der im

Aas aller Well
Zuchthaus für Schleichhandel

Der Georg Schedl aus Regensburg hat seit
Jahren einen schwunghaften Schleichhandel
mit Geflügel , Kaninchen und Eiern getrieben,
die er zu Wucherpreisen weiterverkaufte.
Wegen des verantwortungslosen und gemein¬
gefährlichen Treibens des Angeklagten er¬
kannte das Sondergericht gegen ihn auf vier
Jahre Zuchthaus , 1000 RM Geldstrafe und
vier Jahre Ehrverlust . ,

Auf der Fuchsjagd tödlich
verunglückt

•̂pin Hausier aus der Nähe von Hjörring,
der auf Fuchsjagd im Walde weilte , wurde
mit zerschmettertem Hinterkopf tot aufge¬
funden . Er hatte das Gewehr umgehängt
getragen , war mit dem'. Abzug im Gebüsch
hängengeblieben , so daß sich der Schuß löste
und dem Unglücklichen , in den 'Kopf drang.

Wolkenbrüche übeif England
Ein starker südöstlicher Sturm , der zeit¬

weise eine Geschwindigkeit bis zu 150 km in
der Stande annahm und von wolkenbruch¬
artigem Rögen begleitet war, suchte die bri¬
tischen Inseln von der Straße von Dover
bis nach Nordirl^nd heim . Alte Bäume wur¬
den entwurzelt ' und -zahlreiche Hausdächer
zerstört . In mehreren ' Häfenstädten mußte
die * Küstenwache alarmiert werden , um
Schiffen , die in Küstennahe , gestrandet
waren , zu helfen . Bei Portland wurden Wel¬
len von 20 Meter Höhe beobachtet . In der
Murlough -Bucht (Murlough ) ist von einem
Hochwasser führenden Fluß eine Eisenbahn¬

brücke eingerissen und ,weggeschwemmt wor¬
den. Besonders stark sind die Schäden an
der Küste.

Großfeuer in Porto
Ein umfangreiches Baumwollager der

staatlichen Baumwoilhandelsstelle in ' Porto
ürtfrde am Mittwoch von einem Großfeuer
völlig zerstört . In .dem Lager befanden sich
mehrere Schiffsladungen Baumwolle , die
kürzlich aus den portugiesischen Kolonien
eingetroffen waren . Der Schaden beläuft sich
auf über 50 Millionen Eskudos.

Sportnachrichten

Querfeldein auf allen Wegen

Die Grenzen der Aktion Querfeldein sind s ^hr
weit gezogen , Vom , ernsthaften Wettkampf der
Leistungswilligen über den ’r ^ inen „ Gesundheits¬
lauf “ bis zur Abend - und Sonntagmorgenwan¬
derung der Alters - und Frauenabteüungen soll
der Bogen gespannt sein , w6 es Schnee gibt,
sollen die Schier nicht fehlen , w b  Eisflächen
locken oder Hügel und Berge , soll des Schlitt¬
schuhs *und Rodelschlittens nicht vergessen seih.
Alles , was irgendwie geeignet ist , der Aktiori
Querfeldein zu dienen , ist willkommeh.

Verein Bremer Kegler von 1890. Etwaige neue
Mitgliederanschriften sind zu richten «an August
Busch,  Waller Heerstr . 219. Um den aus tech¬
nischen Gründen ausgefallenen -Kegelsport
erneut ^wieder aufzunehmen , findet am morgiV
gen Donnerstag , 15.30 Uhr , in der Gaststätte von
W i n t e r s , , Vegesacker . Str . 60, eine wichtige
Führerbeiratssitzung statt , zu der alle Kamera¬
den pünktlich zu erscheinen haben.

Mai dieses Jahres aufgelegten 3^ proz . Staats*
anleihe . *

Gute spanische Weinernte und die Schwierig¬
keiten ihres Absätze ^ . In spanischen Fachkrei¬
sen schätzt man die Weinernte auf 20 Mill . hl,
und das ist als gutes Ergebnis anzusehen . Ia
der letzten Zeit haben die Schwierigkei¬
ten beim Auslandsabsatz  zugenom-
men , was zurri größten Teil auf das hohe Preis¬
niveau zurückgeführt wird , so daß nunmehr
eirt . Absinken der Weinpreise befürchtet wird «*,
Man erwartet demnächst die Wiederzulassung
von Melassesprit für Trinkzwecke , was seit
Juni ’ verboten , war , um den Weinsprit zu
schützen . Allerdings wird auch in diesem Jahr
infolge der Weinausfuhrschwierigkeiten eine
erhöhte Weinsprit -Erzeugung erwartet , die auf
mindestens 200 000 hl Weintrebersprit und .
200 000 hl Weinsprit geschätzt wird . Unter Be¬
rücksichtigung der Melassesprit -Erzeugung von
120 000 hl werden 1945 insgesamt 520 000 hl Alko¬
hol zur Verfügung stehen . Diese werden bei
den heutigen hohen Alkoholpreisen yon 1000 Pe - ,
seten je hl sicherlich den Bedarf überschreiten,'
so daß ein Ausfuhrüberschuß von 120 000 hl zur
Verfügung steht , der gegebenenfalls aber als
Motorsprit verwendet werderi kann.
^Erhöhung der finnischen Zölle tun 200 % . Der
finnische Reichstag erhöhte , wie TT . aus Hel¬
sinki berichtet , am Mittwoch durch ein Gesetz
die finnischen Zölle mit Wirkung vom 1. Jan.
1945 ab um 2ß0 -%.

Griechische Tonnagekatastrophe . Die grie¬
chische Schiffahrt hat die Hilfsdienste , die sie
seit Anfang 1940 den Westmächten , leistete,
überaus teuer bezahlen müssen . Von ursprüng¬
lich 450 1 Trampschiffen sind nicht ganz 90
übriggeblieben , von 67 Überseeschiffen nur 4.
Diese Verluste sind eine Katastrophe  für
9le ĝriechische Wirtschaft , deren * stärkster
Aktivposten die ’ Schiffahrt - war.

VictoriaWersicherung . Die Geschäftsberichte
für das Geschäftsjahr 1943 zeigen eip weiteres
Anwachsen der 'Versicherungsbestände und
Prämieneinnahmen ’. Unter Einbeziehung d,er
„Vorsorge “ und des Wiener „ Anker “ betrugen
die Gesamtprämieneinnahme der Gruppe , aus¬
schließlich der internen Rückversicherung , 197
(187) Mill . RM ., die gesamten Sicherheitsmittel
und technischen Reserven 964 (884) Mill . RM .,
der Lebensversicherungsbestand 2922 (2782) Mill.
RM . Bei der Victoria zu Berlin  wurden
im Berichtsjahr 61 000 neue ' Lebens - und Ren¬
tenversicherungen über 163 Mill , RM . Ver¬
sicherungssumme eingelöst . Nach Verrechnung
sämtlicher Zu - und Abgänge stieg der Ver¬
sicherungsbestand um 109 Mill . RM . Versiehe-
rüngssumjne auf 870 000 Versicherungen über
1836 Mill . RM . Versicherungssumme . Die Prä¬
mieneinnahme betrug 106,8 Mill . RM . ; sie be¬
lief sich in der Lebensversicherung auf 99,4
Mill . RM . gegen 94 Mill . RM . in 1942, in der
Urifallversicherung , auf 7,4 Mill . RM . gegen 6,8
Mill . RM . im Vorjahr . Vom - Überschuß wurden
über 95 % der Gewinnreserve der Versicherten
zugewiesen . Nach der Zuweisung stellt sich
diese auf 38,9 Mill . RM . Bei der VIctoria
Peuef - Versicherungs - Actien - Ge¬
sellschaft'  stieg die Gesariitprämienein-
nahme ( auf 31,8 Mill . RM ., wobei der Haupt¬
zuwachs auf die Transport - und die Feuer¬
versicherung entfiel . Die Schäden im Geschäfts¬
jahr b .eliefen sich auf 18,3 Mill . RM . Für eigene
Rechnung betrugen die Prämien 16,7 Mill . RM .,
die Schäden 9,2 Mill . RM . Bei der ‘Victoria
Rückversi cherub gs - Actien - Ge¬
sellschaft  betrug die Prämieneinnahme 16,8
Mill . RM . Es ist ein Reingewinn von 98 453 RM.
ausgewiesön . Bei der Victoria am I-thein
Allgemeinen Versicherungs - Ac-
t i e n - G esellschaft  stieg der Versiche-
rungsbeständ auf 490 Mül . RM . Die Lebensver¬
sicherungsprämieneinnahme stellte sich auf 27,7
Mill , RM ., die Unfallversidherungsprämienein-
nähme auf 1,6 Mill . RM . Die - Sätze für die Ge¬
winnausschüttung an die Versicherten sind wie
bei der Muttergesellschaft die gleichen wie für
das Vorjahr . Bei der Victoria am Rhein
PÄuer - und Trarisport - Versiche-
'rungs - Acti e n - Gesellschaft  betrug
die Prämierieinnahme 4.0 Mill . RM . Wie im Vor¬
jahre wird an Aktionärdividende bei der Vikto¬
ria zu Berlin 5 .%, bei der Victoria -Feuer *6 °/»
verteilt.

Kaiser -Brauerei AG ., HannovertRicklingqn»
Bei den niedersächsischen Brauereien waren
die Absatzverhältnisse in dem am 30. 9. 44 ab¬
gelaufenen . Brauwirtschaftsjahr nicht so günstig
wie in den Vorjahren . Ebenso wie früher legt
die Kaiser -Brauerei AG . al --' "erste wieder ihren
Abschluß für das Geschäftsjahr 1943- 44 vor, . 6ie
läßt den Dividendensätz mit 8 % unverändert.

di.
Dividenden

H . Fachs Waggonfabrik . . Wieder 6 % für 1943- 44.
Peniger Maschinenfabrik vown .. Unruh & Lie«

big AG . Wieder 6 %'. -
Intern . Unfall - und Hagelversicherungs - Ges,*

AG ., Wien . 4 (6) ’% auf 6,30 Mill . RM . für 1943.
HG . für Seidenwerte , Zürich -: Wieder 4 fl/a auf

AK ., dfesgl . auf Genußscheine für 1943/44.
Görlitzer Waggonfabrik (Waggon - und Ma¬

schinenbau - AG .). Wieder 7 % für 1943- 44.
Bamberger Mälzerei AG . 4,8 % für 1943- 44.
Malzfabrik ' Niedersedlitz . Wieder 6 % für

1943- 4-1
Bayreuther Bierbrauerei AG . Wieder 4 % iiXt

1913- 44. ki.
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Die letzte Maske
Roman von Harald Baumgarten
17) ■ (Nachdruck verboten)

„Der Hardang interessiert mich nicht.
Oder hat das was mit , dir zu tun ?“

„Mit mir?“ Regines Ton spielte die be¬
leidigte Unschuld . Sie wandte sich wieder
toi Fenster zu und rief gleich darauf : „Da
'Kmr.it der Gotthardt Romberg ! Er muß
«a Berliner Frühzüg genommen haben !“

! Die Äugen des Alten . funkelten zornig.
■-So, da kommt er, und nichts ist hergerich-
1 tet. Nimm dich in acht , Regine .“

Sein anscheinend grundloser Zorn machte^
sie mißtrauisch. Hatte er vielleicht gemerkt,
daß sie ip Ottos .Kammer waf ? „Ich kann ja
gleich mit jlem Doktor rübergehen “, lenkte
Ke ein, denn sie hatte Angst vor seinem
Jähzorn.

Ehe Tr'ebisch antworten konnte , ging die
Tür auf und Gotthafdtr . trat ein . Der
schwarze Regenmantel ließ ihn .noch größer
^scheinen und betonte die Blässe seines
hagerenGesichtes . „Da bin ich Herr Tre-
hiseh. Ist ein Zimmer für mich fertig ge¬
macht?“ Lächelnd wandte er sich an Re-
Sine. „ich muß Sie leider noch mehr be¬
mühen und bitten , noch zwei weitere Räume
i® Doktorhaus wohnlich einzurichten . Frau
Gtrwege—ist mit mir gekodimen .“

Unwillkürlich wich Regine einen Schritt
‘toück. „Frau Gerwege ?“ hauchte sie . Zui
Verlobung? — wollte sie schon fragen . Aber
i*® Vater kam ihr zuvor . „Selbstverständlich
*•*5 meine Tochter ,das machen , Herr Dok-
tor Ihre Braut ist leider fortgegangen . So-

Ich weiß, wollte sie sich nach den Zü-
Een erkundigen .“

„MeineBraut ?“ — fragte Rombörg lang¬
em, als habe er sich verhört.

„Ja, ihre Braut , Fräulein Rainer “; zwit¬
scherte Regine los , „sie hat heute nacht bei

„"ns gewohnt — auf Nummer drei .“ Sie hielt
Mund halb offen ’, so gespannt wartete

:£le auf die Antwort . ' .
: ° ie Mienen Gotthardts zeigten keinerlei
i Regung . Seine Worte enttäuschten Regine

tief . „Ach so, natürlich . Ich wußte nicht,
daß sie schon hier ist . Ich meinte , Fräu¬
lein Rainer würde erst morgen kommen .“

„Ist Frau Gerwege vielleicht zur Ver¬
lobung ihrer Tochter nach Eichbruch gekom-
me» ?“ Jetzt hatte ' Regine glücklich den
Satz anbrjngen können . Aber sie konnte - es
nicht verhindern , daß sie die Farbe wech¬
selte und verwirrt den Kopf Linken ließ > als
Rombergs Blick sie traf . „Sie sind sehr neu¬
gierig , kleines Fräulein “, sagte er leise und
langsam . Mit unfreier Stimme setzte er nach
einer Pause hinzu : „Also, Fräulein Claudia
hat sich verlobt ?“

„Ja, mit Herrn Hardang “', sagte Regine
und wußte nicht, , warum sie plötzlich .das
Gefühl hatte , fortlaufen zu müssen,

.Verblüfft sah der Wirt Romberg nach,
der ohne Gruß die Gaststube verließ . Eine
bedrückende Pause folgte.

Um Regines Mund zuckte es , als schäme
sie sich ihrer Schwatzereien . Sie schrak zu¬
sammen , als ihr Vater ärgerlich auf sie zii-
kam . „Daß du deinen losen Mund nicht
halten kannst . Die Rombergs haben Un¬
glück genug gehabt .“

Wie - zum Schutz hob Regine die Arme.
„Ich verstehe gar nicht , was du willst 1 Hs
ist doch die Wahrheit !“

Trebisch holte tief Atem . ' „Wahrheit !“
stieß er verächtlich hervor . „Was weißt du,
warf-Wahrheit ist ! Los, ruf den Otto , er soll
drüben mithelfen . Ich werde hier allein
fertig . Los — ich mag dich jetzt nicht
sehen .“

Eilig lief sie davon : • Manchmal kam es
Ihr fast vor , als sei der Vater nicht mehr
ganz richtig im Kopf.

-M-
In ihrem alten Lodenmantel , in dem sie

Srhnn  um diä halbe Welt gereist war, war¬
tete Bianca vor der verschlossenen Tür des
Doktorhauses . Um sie herum standen die
Koffer Frau Sartoris . Ganz in Gedanken
zählte Bianca die Stücke , wie sie es inlmer
tat , wenn sie auf dem Bahnsteig mit Viola
auf den Zug wartete ! „Eins — zwei — drei !“
weiter kam sie nicht . Frau Sartori hatte
wenig mitgenommen . . . ~

Ihre Blicke glitten über die Landschaft.
Es hatte sich nicht viel hier verändert,.

stellte sie fest . Von hier aus hatte Viola in
die Freiheit fliehen wollen ! Wie unsinnig!
Wo war denn die Freiheit Violas gewesen?
Sie war gebunden durch Verträge , durch
Zuganschlüsse , durch Telephongespräche,,
durch tausend Verpflichtungen . Im Herzen
muß man frei sein — darauf kommt es an.
Aber Viola konnte ' , nicht freien Herzens
sein , weil sie ihr Kind verlassen ’ hatte.
Hatte sie , Bianca , es nicht immer gewußt?
Eines Tages Würde Viola hierher zurüek-
kehren müssen . ’
. Wohin war sie nur wieder gegangen ? Was

war das für ein hübsches , blondes Ding , das
sie angesprochen „hatte , als Signor Dottore
ins Wirtshaus gegangen war, um , den
Schlüssel zu holen ? Und wie lange verlangte
man noch von ihr, dal? sie hier vor ver¬
schlossenen Türen stand ? Es war ein küh¬
ler Oktobertag . Man hätte besser daran ge¬
tan , hach Paris zu fahren oder gar nach
Florenz . Ach, endlich kam der Doktor!

Bianca rief ihm schon von .weitem einen
Gruß entgegen , aber er bemerkte es nicht,
er hielt den Kopf gesenkt . Was für ein
Träumer ! „Hallo — Signor Dottore !“

Gotthardt hob den Blick . An der Garten¬
pforte blieb er stehen . „Wo ist Frau Sar¬
tori ?“

„Kann man denn nicht endlich in dieses
Haus hineinkommen ?“ entgegpete Bianca,
statt die Frage zu beantworten.

„Entschuldigen Sie , Bianca , aber die
Wirtstochter wird gleich kommen .“ Suchend
blickte er sich um.- „Ich muß dringend Frau
Sartori sprechen , wo iät sie denn nur ?“

„Sie ist die Dorfstraße hinuntergegangen.
Wohin weiß ich nicht . Ein fremdes , junges
Mädchen sprach sie an . Sie rief mir nur
zu, ich solle warten .“ '

Ohne ■Zögern eilte Gotthardt die Dorf¬
straße hinunter . Als er an dem letzten
Haus , das dem Fuhrmann Thönse gehörte,,
vorbeikäm , sah •er bei den hohen Birken
Franzi stehen . Mit ängstlichen Augen starrte
sie ihm entgegen . Der kleine blaue Filzhut
saß wie immer schief auf dem hellblonden,
verwehten Haar . Über ihrem grauen Kostüm
trug sie einen seidenen , Staubmantel . • Wie
bittend hob sie die Hände , als wolle sie
Gotthardt von sich abwehren.

,;Franzl !“ rief er laut und lief auf sie zu.
„Oh, Trix “, flüsterte Franzi , „oh — ver¬

zeih mir , daß ich dir nachgefahren bin . Ich
habe ganz sicher eine Dummheit ' gemacht .“

„Laß sein , Franzi “, sagte er ungeduldig,
„hast du eben mit 'Frau Sartori gesprochen ?“

Gotthardt kam ihr plötzlich ganz fremd
vor. Das war nicht ihr Geliebter , das war
nicht mehr ihr Trix . „Ja — ich — ich habe
mit ihr gesprochen “, stotterte sie und ver¬
gaß ganz den Tonfall , den sie sich 30  ange¬
wöhnt hatte . „Sie wollte gerade in einen
Garten hineingehen . . . Ach , Trix , ich weiß
selbst nicht , wo ich den Mut hernahm , sie
anzusprechen . Ein Kollege beim Agenten-
hatte so vi«l von Eichbruch erzählt . . . sie
Ist doch die Mutter von Fräulein Ger-
wege . . . ich dachte , ich würde dich ver¬
lieren . . Franizs Augen füllten sich mit
Tränen . „Gestern abend habe ich Fräulein
Gerwege kennengelemt , und da' kam mir zu
Bewußtsein . . Sie schluckte.

Ein starkes Mitleid stieg in ihm auf , als
er sie wie ein kleines Schulmädchen vor sich
stehen sah . „Kleine Franzi !“ Er griff nach
ihrer Hand und streichelte sie.

Ein erstes Lächeln spielte um Ihren Mund.
-Ihr ,zartes Kindergesicht bekam einen ern¬
sten Zug, den er Sonst nicht bemerkt hatte.
„Ich bin dir dankbar , sagte sie, daß du mir
keine Vorwürfe machst , Trix ! Mein Kollege
Völkel hat recht . Er sagt immer , man muß
seine Erfahrungen machen , wenn man eine
große Künstlerin werden will , Ich habe dich
geliebt , Trix . Aber — nachdem ich das
Mädchen gesehen habe , weiß ich , daß es
vorbei ist .“ Voller Vertrauen legte sie ihm
die beiden kleinen Hände auf die Schultern.
„Wir haben beide die Liebe nicht so wichtig
genommen , Trix . Wir -haben uns vorgespielt,
daß wir uns lieben .“

Gotthardt yddersprach . „Doch ! Ich habe
dich schon geliebt , Franzi . Soweit ich über¬
haupt noch lieben konnte . Aber siehst du, da
kam eine Stunde , in der- ich erkannte , daß
alles in meinem Lebpn falsch war.“

Der schmerzliche Ton seiner Stimme ließ
sie die eigene Kümmernis vergessen .- „Wir
werden unsere Fehler wieder gutmachen,
Trix . Wir werden beide von neuem an¬
fangen .“

Als sie sich jetzt anblickten , empfanden
sie wie zwei Kameraden , die eine Strecke
Wegs zusammen gegangen waren , und deren
Bestimmung es -war, sich wieder zu trennen.

Er gab ihr die Hand . „Ich wünsche dir
vier Glück , Franzi !“ .

„Viel Glück'!“ Wiederholte sie . Noch ein¬
mal schaute sie ihn an. Eigentlich war er
immer viel zu ernst für sie gewesen . Plötz-

'lich fiel ihr seine Frage nach Frau Sartori
wieder ein . „Trix — es war ein Erlebnis , mit
einer so interessanten Frau sprechen zu
können . Jetzt ist sie zum Seehof , zu ihrem
Mann ! Wie schwer muß diese Frau gelitten
haben . . .“ Ihre helle Stimme zwitscherte
schon wieder und ließ wenig von dem Tren¬
nungsschmerz spüren.

Gotthardt erkannte es und lächelte . „Leb
wohl , Franzi !“

Wie ein gehorsames Kind ging sie mit
zierlichen Schritten von ihm fort . Sie hat¬
ten sich geliebt und miteinander gestritten,
sie hatten miteinander genossen, , was die
Tage geboten hatten . Aber sie war nie ein
Stück seiner selbst geworden.

Und so löste sie sich von ihm , wie sich
ein Tag von den anderen löst — leicht und
sanft glitt sie von ihm fort und ein neues
Leben.

*
Mitten im Wort stockte die Feder- in der

Hand des Försters . Seine Augen sahen nach
der kleinen Standuhr . Dreiundzwanzig Uhr
zwei Minuten stellte Rensch fest.

Er schob die Schriftstücke .beiseite , knöpfte
den Rock zu, erhob sich und öffnete die Tür
zum Schlafzimmer , das neben der Wohn¬
stube lag.

Frau Rensch saß aufrecht im. Bett . Sie
hatte die Nachttischlampe angeknipst.

„Hast du auch den Schuß gehört , Mar¬
tha “̂ fragte Rensch.

Seine Frau nickte . „Du willst doch nicht
deswegen weg ?“

„Es war ganz in der Nähe , Martha . • Ich
kann jetzt nicht zu Haus bleiben . Diesmal
fasse ich den Hajun^en .“

(Fortsetzung folgt)
3
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Hund um den Roland
B r e m e n, 20. Dezember

Kriegswichtige Transporte gehen vor
Der Außenstehende kann sich weder eine

Vorstellung von den täglich neu auftreten¬
den Schwierigkeiten noch voi \ den Anstren¬
gungen der Deutschen Reichsbahn machen.
Er ist vielmehr geneigt , von seinem  Blick¬
feld aus die Dinge zu sehen und zu beurtei¬
len . Besonders kritisch ist sein Maßstab dann,
wenn im Reisezugverkehr unvermeidliche
Unregelmäßigkeiten „' auftreten . Dabei känn
er sich kaum mit der Forderung abfinden,
daß kriegswichtige  Transporte dem

'Reiseverkehr v,o r g e h e n und selbst der
Berufsverkehr nur bedingt bevorzugt wer¬
den kann.

Mehr - denn je bedarf aber die Deutsche
Reichsbahn / der verständnisvdllen Mit¬
hilfe  eines jeden einzelnen . Ohne diese
Mithilfe läßt sich ‘beispielsweise der Reise¬
verkehr nicht befriedigend abwickeln , ge¬
schweige denn beschleunigen , wenn es
nottut.

Wer hat aber nicht den Eindruck , daß
immer noch viele nichtkriegswich¬
tige Reisen  unternommen Werden ? Wie
steht es mit der Selbstdisziplin der Reisen¬
den ? Darüber hat wohl jeder seine eigenen
Beobachtungen gemacht . Ist nicht das Ver¬
halten der Fahrgäste im und am Zuge oft
genau umgekehrt , wie es eine rasche
und sichere Verkehrsabwicklung Erfordern
würde ? ' ■ ■

Die Deutsche Reichsbahn muß aber allein
schon äüs * Sicherheitsgründen auf Ordnung
auf dem Bahngebiet und in der Verkehrs¬
abwicklung sehen . Sie kann es weder ge¬
statten , daß sich die Bahrgäste zu dicht an

Befriebsfiihrerl An Deinem Vorbild
liegt es , ob in deinem Betrieb . Strom und
Gas gespart wird . Gehe mit gütem Bei¬
spiel voran . Nutze das Tageslicht bis zur

.Neige und schalte auf Höfen , Fluren und
Abstellräumen das Licht ab -. Keine Ma¬
schine laufe ungenützt ! Betriebsführer,
zeige Verantwortung beim • Energie¬
verbrauch.

die Bahnsteigkanten herandrängen , unbefugt'
Gleise überschreiten , bei fahrenden Zügen
auf oder abspringen . Von der falschen Seite
sowie durch die Fenstef ein - und aussteigen,
in den Wagengängen so . drängen , daß ein
Hindurchkommen unmöglich ist , noch in
den Pack - und Schutzwagen sowie in Brems¬
häusern oder gar auf den Puffern Platz
nehmen . Bei Nichtbeachtung der bahnpoli¬
zeilichen Bestimmungen kann der Reisende
wegen Verstoßes gegen die Bau -, ünd Be¬
triebsordnung , die für Reichsbahn und Rei¬
sende als Gesetz bindend ist , bestraft und
noch -dazu vön der ' Fahrt ausgeschlossen
werden. «X
, Die jeweilige Luftlage  bedingt oft be¬
sondere Maßnahmen , die Betriebsabwicklung
muß dabei raschenstens . erfolgen können.
Disziplinloses oder säumiges Verhalten der
Reisenden eines Zuges kann sich leicht auf

nachfolgende Züge auswirken . Daher muß
um so mehr auf Ordnung und rascheste Be¬
folgung der durch Bedienstete der Deutschen
Reichsbahn getroffenen Anordnungen ge¬
drungen werden.

Notwendig ., ist es im besonderen , gerade
zu Weihnachten  alle nicht zwingend
notwendige Reisen zu unterlassen . Es
kommt auf das disziplinierte Verhalten jedes
einzelnen an, ' um die kriegswichtigen Trans¬
porte sicherzustellen.

Straßenbahn- urfd Autobusbetrieb
zwischen Weihnachten und Neujahr

An den Sonn - und Feiertagen (24.', 25. 26.,
31. Dez . und 1. Januar ) ruht  der Straßen¬
bahn - bzw . BVG .-Autobusbetrieb . An den
Werktagen zwischen Weihnachten und Neu¬
jahr wird eingeschränkter  Straßen-
bahnbetrieb zwischen 7.30—9.00 Uhr , 12:00
bis , 13.30 Uhr , 16.00— 18.00 Uhr ab Markt
nach allen Richtungen durchgeführi . Die
BVG . - Autobuslinien (Horn — Oberneuland,
Horn —Lilienthal , Sebaldsbrück —Arbergen,
Woltmershausen —Hasenbüren ) werden zu
den vorstehenden Zeiten planmäßig , mit
Anschlüssen an die ersten und letzten Stra-
ßenbahnzüge , verkehren . Die Blumenthaler
Autobuslinie verkehrt an den Werktagen
zwischen Weihnachten und ' Neujahr plan¬
mäßig wie bisher . x

Achtung, Sammeltransport!
Der für diese Woche vorgesehene Trans¬

port kann aus technischen Gründen nicht
durchgeführt werden . Die : Umquartierung
findet in der nächsten Woche statt . Nähere*
Einzelheiten werden noch bekanntgegeben.

Wasserverluste im Stadtgebiet
In der Wasserversorgung treten gegen¬

wärtig Rohrsch 'äden und sonstige Wasser¬
ausströmungen auf . Die Bevölkerung wird
gebeten , derartige Schadensstellen schrift¬
lich oder fernmündlich an die Stadtwerke
Bremen AG . mitzuteileh.  Fernsprecher
8 40 41 oder , 5 38 79.

Bewährungsprobe der NSV in Weser-Ems
Zum Jahresabschluß gab Gauamtsleiter

Denker  den Kreisamtsleitern der NSV.
einen umfassenden Bericht über die Arbeit
des letzten - Jahres und nannte dabei beson¬
ders die letzten Monate eine Bewäh¬
rungsprobe  für die gesamte Organisa¬
tion der NSV . unseres Nordseegaues . Neben
den allgemeinen Leistungen volkspflegeri¬
scher Art rückten mehr und mehr die .Kriegs¬
aufgaben in den Vordergrund . Der schwere
Luftangriff auf Bremen  im August bildete
den Auftakt für eine Kette immer neuer und
schwieriger Einsätze , denn jeder solcher
Angriffe stellt ja die NSV . vor die Frage der
Verpflegung all der Obdachlosen und Teil¬
geschädigten , und zum anderen der Ver¬
schickung von Müttern Und Kindern , Siechen
und Gebrechlichen auf das Land.

Während noch in Bremen ünd Wilhelms¬
haven , ebenso ,wie in Emden und Osnabrück,
die gleichen Probleme zu lösen waren , er¬
gab sich gleichzeitig die Notwendigkeit , die
aus unseren 'Gau in die Niederlande
umquartierten Volksgenossen rückzuführen
und binnen kurzer Frist unterzubringen.
Reichsdeutsche , Volksdeutsche und Angehö¬
rige der Musgert -Bewegung aus den Nieder¬

landen reisten durch unser Gaugebiet und
hielten die Dienststellen der NSV ., besonders
die Bahnhofsdienste , Tag und Nacht in Be¬
trieb . Kurz darauf rollten auch die Sonder¬
züge mit obdachlosen Volksgenossen im
Nordseegau ein , die alle hier eine neue Hei¬
mat finden mußten . Zur gleichen Zeit wur¬
den in unserem Gau viele Arbeitslager
eingerichtet , die NSV .mäßig gesehen wie¬
derum Verpflegung von tausenden Volks¬
genossen bedeuteten.

Alle diese Aufgaben bedurften eine wohl¬
durchdachten Planung und Organisation und
mußten doch jeweils binnen kürzester Frist
erledigt sein . Sie wurden geschafft mit einer
äußerst geringen Zahl hauptamtlicher Kräfte,
verstärkt durch das Riesenheer der ehren¬
amtlichen Helfer und Helferinnen , die ja in
unserem Frontgau Weser -Ems in . vorbild¬
licher Einsätzfreude immer zur Verfügung
stehen . Wenn wir so , am Abschluß des Jah¬
res , feststellen , so sagte der Gauamtsleiter,
daß wir alle Aufgaben , mochten sie noch so
überraschend an uns herantreten , mei¬
stern  konnten , so wissen wir auch , daß
wir auch in der Zukunft alles schaffen wer¬
den , was der - Krieg auch noch an Forde¬
rungen stellen mag .'

Weck̂r-Reparalurdienst beginnt
Die .Uhrmacherinnung Bremen richtet ab

2. Januar einen Wecker -Reparaturdienst ein.
In folgenden Bezirksstellen können für im
Verkehr und in der Rüstung  Beschäf¬
tigte Zuweisüngskarten  für die Re¬
paratur ihres Weckers erhalten : Carl Käm-
per , Hamburger Straße 19J ; Carl Volkmer,
Schüsselkorb 25 ; Friedrich Heydecke , Uh-
landstr . 33 :, Franz Wedemeyer , Lindenhof -
straße ,7 ; Carl Meyer (Fa . Stürje ), Br.-Vege -*
sack , Horst -Wessel -Straße . Nicht reparatur¬
fähige Wecker müssen abgelehnt werden.
Die Anzahl der Zuweisungskarten ist be¬
schränkt.  Sollten in einer Woche die

Landdienst der Hitler-Jugend

Es wird verdunkelt : von 16.00 Uhr bis 8/tS Uhr

Dem Landdienst der Hitler -Jugend ’ ist mit
der Zielsetzung , die Landflucht  und 'ihre,
Folgen zu beseitigen , beste gesunde städti¬
sche . Jugend dem Lande wieder zuzuführen
und einer Auslese bester Jungen und Mä¬
del eine vorzügliche bäuerliche Ausbildung
zu geben , eine in unseren Tagen ' sehr we¬
sentliche Aufgabe gestellt worden . Der Land¬
dienst erfüllt damit über die mit jedem La¬
ger verbundene weltanschauliche Ausrich¬
tung hinaus einen in die Zukunft weisenden
Auftrag , der aber auch in der Gegenwart

-Schon seine Frücht j trägt . Bei der jetzigen
Lage kommt es darauf an , der zur Verfü¬

gung stehenden Scholle größtmögliche Er¬
träge und Ernten abzugewinnen . Hier springt
die Landdienstjugend mit in die Bresche
und trägt nach besten Kräften ihren Teil
7ur , Sicherstellung der Ernährungslage bei.

Alle - Jungen und Mädel , die körperlich
gesund und leistungsfähig sind und sich für
den Beruf eines Bauern oder einer Bäuerin
entscheiden , finden im Dienst am Boden
nicht nur ihren Beruf , ihre Arbeit ist dar¬
über hinaus Berufung und Ehrendienst . Jeder
Junge und jedes Mädel , die vor die Berufs¬
wahl gestellt werden und auch die Eltern

müssen sich überlegen, ’ ob sie nicht den
Weg aufs Land nehmen wollen.

In Anbetracht der Wichtigkeit <fer Auf¬
gabe hat der Reichsbauernführer die Berufs¬
ausbildung im Landdienst verkürzt,  um
vor allem für die Jungen die Ablegung der
Abschlußprüfung vor der Einberufung zum
Wehrdienst zu ermöglichen . Die lagermäßige
Erfassung würde auf ein Jahr vermindert,
wogegen zwei Jahre Lehrzeit auf einem an¬
erkannten Lehrhof geblieben •sind . Den Ab¬
schluß bildet die Land - bzw . Hauswirtschafts¬
prüfung . In diesen drei Jahren steht . den
Jungeh . und Mädeln der Weg zu allen land¬
wirtschaftlichen Berufen offen . Nebenher
läuft diiie politische , weltaüschauliche und
sportliche Schulung in der Landdienstbauern¬
schar . Den zum Landdienstführer bzw . 'zur
Landdienstführerin Geeigneten werden be¬
reits im dritten Lehrjahr Führungsaufgaben
übertragen.

Jungen und Mädel werden in verstärktem
Maße , dazu aufgerufen , als Lunddienst-
freiwillige  im Daseins - und Schicksals¬
kampf des deutschen Volkes entscheidend
mitzuhelfen . A n m eldungen  nimmt die
Banndienststelle entgegen . R. D.

Zuweisungskarten vergriffen sein , so besteht
die Irföglictikeit , sich in jeder folgenden
Woche wieder darum zu bemühen . Die Be¬
zirksstellen sind für die Abgabe dieser Zu-
weisungskarteri nur dienstags und sonn¬
abends geöffnet . ■ ,

Erhöhter Kriegseinsalz der Nordsee-H.-],
Im Läufe der fünf Kriegsjähre hat sich

der allgemeine Kriegseinsatz des BDM.' im
Gebiet Nordsee ständig , gesteigert . Gegen¬
über 4 022 012 Einsatzstunden im ersten
Kriegsjahr wurden in der Zeit vom 1. Sept.
1943 bis 31. August 1944 insgesamt 16 320 403
Einsatzstunden äbgeleistet . Das bedeutet , daß
auf jedes Mädel mindestens 20 Einsatztage
entfallen . Sehr beträchtlich war auch • die
Steigerung des Einsatzes der Nordsee -Hit¬
ler -Jugend zur Sicherung der Ernährung des
deutschen Volkes . Gegenüber dem Ergebnis
des Vorjahres ist eine Erhöhung der Einsätze
um 64 Proz . zu verzeichnen , und jedes Mä¬
del und jeder Junge fm Gebiet Nordsee
haben durchschnittlich 11 Arbeitstage Kriegs¬
einsatz geleistet . Sehr erfolgreich war auch
der Schülerinneneinsatz des BDM . Alle über
14 Jahre alten Schülerinnen ' des Gebietes
Nordsee haben im fünften Kriegsjahr wäh¬
rend ihrer Ferien einen vier 'zehntägigen
Kriegseinsatz abgeleistet . An erster - Stelle
steht dabei die Hilfe in der Landwirtschaft,
in kinderreichen Familien , in der Rüstung
und in anderen Betrieben.

Der Vorteil der KLY-Lager
Eine , Bremer Mutter,  die ihren in eins

der vielen KLV .-Lager verschickten Jungen
besuchte , schreibt uns folgendes:

„Die geringere Wahrscheinlichkeit einer
unmittelbaren Luftgefahr , bedingt durch die
Lage der KLV .-Lager , erhöht den Sinn und
Wert der Entstendung unserer schulpflichti¬
gen Kinder aus der luftbedrohten Vaterstadt.
In bezaubernd schöner Lage liegt der Ort,
wo ich meinen Jungen besuchte . Hier tum¬
meln sie sich in reinster Bergluft , und es

BtJ

bleibt nicht - viel Zeit zum Schreiben at.
die Gesundheit schaut allen aus den froh
Augen , Bei vorzüglicher Verpflegung haS ä tfrfC&e
die Jungen bestimmt alle zugenomnLTnS ' ^
mit besten Erfahrungen ausgerüstete La™
leiter , ihm zur Sejte die Lagermannschaft
fuhrenn aus den Reihen des BDM una farS
lieh geschulte Gesundheitsdienstmädel
sehen mit großer Einsatzbereitschaft 'iw
manche Aufgaben stellenden Dienst rv
Kinderlandverschickung dient in WahnT -!
dem Wohl unserer Kinder und bedKÄ
sie den sichersten Schutz . Alle erdenklich »!
Maßnahmen zur Sicherung der Juqendlirh!
werden durchgeführt . O ha e S o r q e n h n
ich wieder nach Bremen zurückgefahren
der Ueberzeugung , daß für meinen JUn™!
genau wie für alle anderen der AufenZü
im KLV .-Lager in diesen harten Tagen / *Beste -ist ." ■' y n das

ter»

Allen Eltern, , die sich bisher noch nirh*
entschließen konnten , ihre Kinder zwk -s
6 und 14 Jahren verschicken Zu lassen
dies -ein neuer Ansporn und eine letzt
Mahnung  sein , an das Wohl der Juaen!
zu denken . Anmeldungen  zur ELV
nimmt nach wie vor die Dienststelle a
Schüsselkorb 3 (Miiseumsstraße ) entgege^

_ R.D.^

Uumm

Vorsicht mit Wärmflaschen ! Es ist ietzt j
die Zeit , in der die Wärmflasche für viele Vnlt
genossen zu Ehren kommt . Neben den AnnesS"
lichkeiten , die sie vermitteln kann, birgt •
doch auch große Gefahren . Auf keinen Fall a-6"
fen z. B. Wärmflaschen verschlossen erhit7t ,
den , weil dann die Gefahr des Platzens aeneh*“
ist . Auch darf man das Wasser nicht in koche!“
dem ' Zustand in die Wärmflasche einfüllen “i
sie sogleich verschließen . In derartigen KamT
ist ebenfalls , häufig die Explosion die f!
Schwere Unfälle , vo-r allem Verbrühungen kt*
nen dadurch entstehen . Richtiger ist es ,i
heiße , aber nicht kochende Wasser vorsirhu„ ä5
die Wärmflasche \ zu gießen , oder aber vor rb*“
Erhitzen der gefüllten Wärmflasche den v«“ 1Schluß zu öffnen. er"

(Ins

Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Hemelin*' '
ger Dampfziegelei GmbH, blicken in fliesen Ta™»'
zurück : Maschinenmeister Emil Pernsch , i
Nachtwächter August D r e c k m e i e r. _ eT .
berhochzeit begehen heute BuchdruckmeisterHein
rieh .Grimbo  und Frau," Hamburger Str
Postschaffner Otto Smieder  und Frau HiM*
geb. Dalwemöller , Richard Bargmann  und
Frau Louise, geb. Brockmann , Garl Meyer  und
Frau Kathar , geb . Asendorf , Alte Landwehr lk
Feldwebel Johann -Tappe  und Frau Ottili*
geb. Cziche, Achim, Obemstraße 91. %
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Unter dem Hoheitsadler
NSDAP., Ortsgr . Weidedamm . Donnerstagv

Dez., Stabs - und Zellenleitersitzung Buddestr l'
, Die NSV.-Ortsgruppe Woltmershausenbefindet
sich Woltmershauser Straße 310, alte Schule
Sprechstunden dienstags und donnerstaqsS—t*
und 15—-19 Uhr. 'Sprechstunden des Ortsgruppen»,
leiters dienstags und donnefstags 18—19 Uhr

Im Rahmen der WHWl-Betreuung in Alt-besum
erfolgt die Auszahlung der Gelder Donnerstao
21. Dez., 10—11 Uhr, in der Geschäftsstelledet
NSy ., Sparkasse Lesum.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 17.15: 'Bunter MelodienstrauS. '

18.00: Otto Dobrindt dirigiert . 18.45: Wir singen
für alle . 19.00: Frontberichte . 20.15: Humor in
der Musik . 21.00: „Eine Stunde für dich' -
Deutschlandsender : 17.15: Werke von Beethoven,
Haydn , Respighi , Sibelius. 18.30: Korresponden¬
ten berichten . 20.15: Kammermusik: Märchen-
erzählungen von Schumann, Quintett von Her¬
mann Götz. -21.00: „Die Schwestern von Prag“,
komische Oper von Wenzl Müller.
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Für Führer . Valk and R«lch g»htn Ihr LibM
Schmsrzlleh hitrauart yon dan AngahSrigea

Josef Kramer, Wd.-Insp., geb. 9.
9. 99, am 9. 12. 44 i. e. Lazarett.
Henrika Kramer , geh. Quast , tf.
Kinder ; Br., Carlshafener Str . 37.
Beisetzung fand in Wismar statt.

Hermänn Gang, Hptm, ü, Staffel¬
kapitän , Inh . d. BK. 2. Kl. und
verseil . Ausz., im 31. Lebensjahr.
Hermann Gang und JpTau, geh.
Osterhaus . Br .-Hemelingen , Brun-

Walter Brüger, Uffz. u. Geschützf.,
Inh . ,d. EK . 2. Kl., Verw.rAbz.
Sturmabz . u» Ostmed., geh. 1. 9.
1912, am 22. 11, 44. Anna Brü
ger , geb. König , u. Hedwig und
Werner . Br ., Vagtstr . 47; z, Z.
Langendamm &moor üb. Weserm.

Erich Hartmann, Gefr., geb.' 1. 3.
1907. am 5. 12. 44. Gertrud Hart¬
mann , geb. Narber . Willlngen-
Waldeek , Hindenburgstraße 38.

Fritz Wagner, Gefr., geb. 1. 2. 03,
am 2. 12. 44 im Westen . Elli Wag¬
ner , geb. Vögeding ; Fritz u. Elli .,
Eile-nbur -g. Mühlstr . 8; Br., Korn¬
straße 88. - , ,

Heinrich Severing, Uffz., BOB. u.
stud . med., Inh . d. Verw.-Abz.;
geb. 25. 10. 24, am 31. 10. 44 im
Osten. Heinrich Severing u. Frau
Hertha , geh. Spillmer . Br ., 18. 12.
1944, Kurfürstenallee 61. Gedächt¬
nis!. Freitag , 22. 12., 16 Uhr , in
der Ostkrypta des Domes.

Friedrich Rulfs, Obgfr., Inh. des
EK . 2, Kl' u. a. Ausz., im 26. Le-
bpnsj . am 6,' 10. 44 im Osten. Jo¬
hann Eul’fs u. Frau . Sebaldsbr.
Heerstr . 263. Gedenkfeier 25. 12„
15.30 Uhr , Dankes ^irehe Seb’br.Willhart Fraedrich, •Ltn., geb. 9.

, 12. 22, am 15. 11. 4.4 fm Süllosten.
Pastor Fraedrich u. Frau , Bre-
men-Horn.

Hermann Beneke, Verw.-Oberm.,
geb. 9. 8. 99, n. kurz . Krankheit,
Anna Beneke, geb. Hermelink , u.
Heinz -Hermann ; Br .-Hemelingen,
Annenstr , 44. Trauerf ..’ Freitag
9 Uhr Hemeliüger Friedh -of.

Helmut Hochdanz, Gefr., am  4 . 12.
1944 im 34. -Lebensj . im Westen,
Anita ' Hochdanz , geh. Struwe.
Bremen , Bregenzer Straße 25.

Bernhard Meier, Obgfr., Inh. des
EK . 1. u. 2. Kl. u. Verw.-Abz.,
geb. 25. 4; 23, am 27. 10. 44 im
Osten.! Hei-nr . Bischoff und Frau
Adele, geb. Nahrmänn . Br.- Oster-
holz, Ellenenbrokstr . ' 50. Gedenkf.
22. 12., 15.30 U„ Kirche Oherneul.

Horst Dietrich, Obgfr.,, geh. 14,
11. 22, am 20. 10. 44 im Südosten.
Gustav Dietrich u. ' Frau Anna,
geb. Hengst . Br .-Grphn , Horst-
Wessel-Straße 143.

Bernhard Siemer, Obersold., geb.
■21. 6,  24, am 26, 11. 44 im Westen.
Martin Siemer u. Frau Hedwig,

-geh. Tietjen . Gedenkf. 1. W'eih-
nachst . 10 U. Kirche Schwanew.

Heinz-Johann Mentz, Vorm, beim
BAD., geb. 9. 4. 26, am 5. 8. 44
im Westen . Heinrich Mente und
Frau Mariechen , geh. Wrede . Br .-
Hemel., Weserstraße 16,

Meta Haverkamp, geh. Petermann,
im '69. Lebensj . n. lang . Leiden.
Wilhelm .Haverkamp und Frau
Gretchen , geb. Brand . Br ., 15. 12.
1944, Buntentorsteinweg 38. Aufb.
B.-I, ' „Niedersachsen “, B. <L-See¬
fahrtsschule 1 e, 14-16 U. Trauerf.
Donnerstag ' 16i30 Uhr Kremator.

Jenny Brüniss , Obgfr., Inh. der
Ostmed., geb. 4. 7. 19, am 22. 10
1944 im Osten. Herbert Brilnjes
Gefr., Inh . d. Pz.-Sturmahz ., geb.
8. 10. 24, am 26. 10. 44 i . Osten.
Hinrich Brijnjes u. Frau Metta,
geh. Böttjey . Br „ Oelmühlenstr . 4,
z. Z. Hambergen 55, Bez. Bremen,

Wolfgang Born, Pz.-Gren., i . Alt,
v. 18 J . am 22. 10. 44 im Westen.
Henny Bern , geb. Kohlrenken.
Bremen , Wernerstraße 10.

Reinhard Harjes, Obergren., geb.
14. 5. 26, am 27. 11. 44 im Osten,
Hermann Harjes u. Frau Anna,
geb. Libbe , Kattent . Heerstr . 105,

Dieter. Korf, ff-Strm„ im 21. Le¬
bensj . am 9. 12. 44 im Laz. Ca¬
rola Kursehat , geb. Korf , z. Z.
Platjenwerbe , Neue Siedlung 19
Beerd . fand in Lippstadt statt.

Metp Wischnewski, geb. Dircks;
Inge Wischnewski. Die Eltern.
Bremen , Hamburg.

Es s t a r b e n , schmerzlich vermißt von den Angehärigen.
Wilhelm Westernrann im 77. Le
bensj . am 17. 12. 44, n. läng . Lei¬
den. Lina Westermann , geborene
Bröhldieek . Br .-, Eichenstraße 37.
Trauerf . Donnerst ., 21.’ 12. 9 Uhr,
Woltmershauser Friedhof.

Johann Dalek im 57. Lebensj. am
15. 12. '44 n. kurz . Krankh . Friedla
Dalek , geb. Hennings , u. Kinder.
Br.-Blumenthal ,■Ellhornstraße 24.
Trauerf . heute Mittw. 15.30 Uhr
ref . Kirche Blumenthal.

Albert Krupsky, Maurerm., im 72.
Lebensj . j.  kurz . Krankheit . Die
Kinder . BrjAümund , Borchshohe
118. Trauerf . fand i . all . Stille st.

Wilhelm Brandt am 17. 12. plötzl,
im Alter v. 65 J . Luise Brandt,
geb. Dude, u. Kinderf Br .-Veges„
Fährhaus . Beerd . Donnerst ., 21.
12., 14 Uhr , von der Kap . d. Ve-
gesaeker Friedhofes aus.

Ferdinand Petersen, geh. 4. 8. 74,
am 15. 12. 44 n. schw. Leiden.
Katharine Petersen , geb. Brandt,
u. 1 Kinder , z. Z. Mahndorf 366,
19. 12. 44. Anfb . Ge-Be-ln . Traüer-

-feier 21. 12., 11.30 Uhr , Krema.
August Wackerhagen im 75. Le-
b'ensj . n. kurz . Krankh . am 11.
12. 44. Die Kinder , Halter Str . 7.
Aufb . Ge-Be-In . Trauerf . Don¬
nerstag 11 Uhr Krematorium.

Hinrich Osmers, geb. 16. 4. 04, n.
kurz . Krankh . am . 16. 12. 1944.
Frieda Osmers, geh. Meibohm, u.
Kinder . Br ., 19. 12. 44. Aufbahr.
B.-I . . „Pietät “, Humboldtstr . 190.
Trauerf . Freit . 9 U. Biensb . Kap

Karl Bohlmann n. kurz. Krankh.
im. 74. Lebensj . am 13. 12. 44 in
Fürstenau . Gesine Bohlmann , geh
Baarke , u. Kinder . Bremen , Jed¬
dingen . Beerd . f. i . a. Stalle statt.

Cord'Könenkamp, Bb.-Oberladesch,
i. E„ geb. 20. 3. 74, am 12. 12. 44,
Margarete Könenkamp , z. Z. Syke,
Bassumer Landstr . 30. Aufbahr.
B.-I . „Pietät “, Humboldtstr . 190,
Trauerf . Donnerst . 10 U. tKrema,

Wilhelm Wenzel, geb. 3. 11. 82,
am 18, 12. 44 unerw . Wilhelmine
Wenzel, geb. Clasen, u. Tochter.
Ihlpohl , 19, 12. 44, Gr. Halm 11.
Beerd . Freitag , 22. 12., 14.30 Uhr,
"Bitterhuder Friedhof.
Hermann Diedrich Wragge, Pro¬
kurist , im 87. Lebensjahr . Assy
Voigt , geb. Wragge . Br., z. ' Z.
Saarbrückener Str . 57. Beerdig,
hat in. aller Stille stattgefunden .:

Alfred Möbius, geh. 19. 9. 87, am
'16 . ' 12. 44 n. kurz . Krankh . Die
•Kinder . Br„ Geestetr . 116. Beerd.
Sonnabend 9 Uhr ' Walter Friedh.

Dorothee Wohlers, geh. Schaum¬
löffel , im 62. Lebensj . .Die Kin¬
der . Br. 11. 12. 44, Glücksburger
Straße 69. Aufbahr . Schomaker-
Ffeiertag, Osterfeuerbergstr . 104/5.
Trauerf . Donnerst . 12 Uhr Krema.

Marie Wessels, geh. Ahlhorn, geb.
17. 9. 81, n. kurz . Krankh . am
17. 12. 44, Medizinalrat Dr. med.
Hermann Wessels ; Br„ 20. 12. 44,
Kreftingstr . 22. Aufb . B.-I . „Pie-

Auguste Reebers, geh. Knackstedt,am- 16. 12. 44 im 74. Lebensj . n.
kurz ., Krankh . Friedrich Beehers
u. Kinder . Br .-Hemeling ., Kurze
Straße 11. . Trauerf . Donnerstag,
21., 12,, 9 Uhr Hemelinger Kap.

Frieda Stahlhuth, geh. Behbock,
im, 53. Lebensj . n. lang . Krankh.
Wilhelm Stahlhuth und Kinder.
Br ., 17. 12. 44, z. Z. Schierker
Straße 8. Aufb .' B.-I . „Niedersach-
Sen“, B. 3. Seefahrtsschule 1 c,
14—16 Uhr. Trauerf . Sbd. 9.30
Uhr im Krematorium.

Metta Kahrs, geb. Oesselmann, im
66. Lebensj . n. läng . Leiden . vJo-
hann Kahps u. Kinder . Br„ 12.
12. 44, Langemarckstr . 140. Aüfb.
B.-I . „Niedeüsachsen “, B. d. ' See¬
fahrtsschule 1 c, 14—16 Uhr . Be¬
erdig . Donnerst . 10 Uhr Osterholz

Lina Trumpf, geh. Düprfle, im 80
L " ' ~ ' ' 'ebensj . Gustav Lampsat u. Frau
Elfriede , geb. Trumpf . Br., 9. 12.
1944, Delmestr . 131. , Aufb . B.-I,
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule lc , 14—16 Uhr . Trauerf.
Freitag 10 Uhr Krematorium,

Frieda Kreib, geb, Kramer, nach
kurz . Krankh . am 16. 12. 44 im
95, Lebensj . Martin Kreib jun,
nebst Kindlern. Br ., 18. 12. 1944,
Kl. Johannisstr . 20/21. Aufb . B.-I.
„Niedersaehsen “, B. d. Seefahrts
schule 1 c, 14—16 Uhr. Beerdig,
Donnerstag 9.30 , Uhr Buntentor,

Minna ,Räth, geb. Meyer, am 17
'12. 44.‘Walter Bath , Delmenhorst,
Bismarckstr . ,41. Beerd . Donners¬
tag , 21, 12., 9.30 Uhr Friedhof
Wildeshauser Straße.

Lydia Kohlrust Wwe., geb. Wer¬
ner , n. schw. , Leiden im 64. Le¬
bensj . am 18. lg ; 44. Die Kinder.
Ganderkesee i. O., Habhrügger-
weg 1. Beerd , 23. 12., 13 Uhr in
Ganderkesee . Ah Bremen 10.15,
Omnibus ab Delmenhorst 10.45 bis
Urneburg . •

Elise Geng, geb. Leistner, geb. 11
7. 89, n. läng . Leiden am 17. 12.
1944. Karl Geng. Br„ 19. 12. 1944,
Drakenburgerstr . 106. Aufb . B.-I.
„Pietät “, Humb ’str . 190,. Traiuerf.
Freitag 9.30 Uhr Krematorium.

Elfriede Henrichs, geh. Garbade,
geb. 9. 1. 20, n. kürz . Krankheit
am 17. 12. 44. Wilhelm Garbade
u. Frau Else , geb. Land . ,Br„ 19.
12. 44. Hast . Heerstr . 123. Aufb.
Päth , Inst . Trauerf . Freitag 10
Uhr/ Hastedter Friedhof.

Margret Matthiesen, geh. 27. 4. 27,
n. lang . Krankh . am 11. 12. 44 in
Schobüll . Heinrich Matthiesen u.
Frau Grete , geh. Hormann . Br.,
Beuterstr . 10. Beend, hat stattgef,

Emma Cahrs n. schw. Krankh. im
52.. Lebensj . ,Lehrer Johs . Cahrs,
Br .-Huchting , Dovemoorstr . 22,
Beerd . Sbd., 23. 12., 15 Uhr , neuer
Friedhof in Huchting.

Meta SUndermann, geb. Eckhoff,
Y 30. 5. *76, am 17. 12. 44 n. heft.
Krankh . August Sündermann und
Kinder . Br.-Lesum, 19. 12., 1944,
Hinterm Halm 27. Beerd . Donners¬
tag , 21. 12., ■14 Uhr; v. d. .Kap
des Lesumer Friedhofes.

Berichtigung : Beerd. Clara Henne
mann heute 15.30 Uhr v. d. luth,
Friedhofskapelle Blumenthal . ,

Mein lb. Jürgen im 10. Lebensj,
am 2. .12, 44 in Göttingen . Elfriede
Nagel , geb. Wicke, Martfeld 4,
Post Achim/Land . Beerd. fand in

Angela ; Y .13. 12. 44. Pol .-Oberw.
I Siegmar Bilkenroth u. Frau Ma¬

rie , geh. Benken , z. Z, Privatkl.
Prof . Hirsch -Hoffm^nn , Städtische! Krankenanstalt Bremen . •

Benate , -Y 16. 12. 44. Wilh . Mönke¬
berg u. Frau Ida , geb. Böse. Br .-
Lesum, Stader Landstraße . 11.

Doris , Y 10. 12. 44. Heinz Schwarze
und Frau Gertrud , geb. Hanke.
(8) Ebersifliorf b.- Neurode , 1 Kreis
Glatz/Sehtesien.

Vermählungen
Strm -Maat Heinz Apitz und Frau
Ursula, geh. Gronau. Br., 21. 12.
1944, Am Waller See 22. Trauung
13 Uhr im Dom.

Franz Klümpen u. Frau Friedei,
geh. Wiese. Br ., im Nov. 1944,
Auf dpni Beginenlande 80.

Masch.-Haupt ĝefr . Heinz Kluth u.
Frau Marga, geb. Wiese. Br., im
Nov. 1944, A. d. Beginenlande 80.

Ing . Karl Riessmeier , AnnalieseRiessmeier, geb. Görseh. Br.-Ve-
gesack , Kimmstrajie 14.

Oberwachtm . Werner Schnieder u.
Frau Käthe, geh. Oevermann. Br.-ra
Blumenthal , 19. Dezember 1944,
Wehrm .; DBK.-Sehwester Heid
chen Willkommen, geb. Pfund¬
haller . Br .-Vegesack .IDresden , 11.
Dezember 1944.

Zim.-Obgfr . Hans Mahlstedt und
Frau Anita,' geb. Ehlers. Meyen¬
burg , im Dezember 1944.

San.-Obgfr . Harry Stavenhagen
u, Frau Käthe, geb. .Achilles . Br.
21. 12. 44, Wiedhofstraße 14.

Amtliche Bekanntmachungen

tat “. Humboldtstr . 190. Trauerf .' - - . . , ,,
Donnerstag 12.30 ühr Krorpiuor . Göttingen in aller Stille statj.

Pelizeivererdnung zur Einschrän¬
kung des Kohleverbrauches. Auf
Grund der Anordn , des Beichsver J
teidigungskommissaxs Weser -Ems
v. 12. Dez. 44 in Verb , mit $ 5
Abs . 2 des Ges. üb . die Verwalt
der Polizei in Bremen v. 28. März
1938 .(Gesetzbl. S. 59) sowie auf
Grund d. Verordn , üb . den Laden
dohluß v- 21. Dez. 1939 (BGBl. 1
S 2471) in Verb , mit der Verordn
zur Aenderung der Verordn , übet
den Ladenschluß v. 9. Jan . 1942
(BGBl; I S. 24) wird für die Stadt
Bremen — mit Ausnahme von
Bremerhaven —: ,u . für das Land-
gehiet ' folg , angeordnet : % 1. (1)
Währ , der Zeit v. 23. Dez. 44 bis
z. 1. Jan . 1945 einsehl . ist der ge-
werhl . Wirtschaft • das ' Beheizen
ährer Geschäftsräume untersagt.
Dieses Verbot erstreckt sich auf
d. gesamte Wirtschaft , insbes . den
Handel , das Handwerk u. Gewerbe
sowie die Banken u. Kreditinsti¬
tute . (2) Ausgenommen von dem
Verbot sind die Büstungs - u. die
Ernährungswirtsehaft , für die bes.
Anordn , durch die 'Eüstüngsunter-
kommission Weser -Ems ergehen.
§ 2. (1) Die , Inhaber Von off . Ver¬
kaufstellen des Einzelhandels und
des Handw . sind verpfl ., ihre Ge-

T»UJ!.
Geburten

Silkb, Y 30. 11. ,44. Eichard Wolf
u. Frau Elisabeth , geb. Tjaiben,
z. Z. (21) jGelldorf 83, Kr . Bücke-
burg -Lani!’

Wilfried , Y Iß. W. 44. Stategefr.
Willi Hastedt u. Frau Elli , geb.
Koß, Br„ Elmshorner Straße 24.

Claudia Maria , Y 18. 12. 44. Carl
Erling u. Frau Heti Erling -Tyrell.
Br„ Schwachhauser Bing 43, z. Z,
Bassum , Stadt . Krankenhaus . .

Detlef , Y 6. 12. 44. Obgfr . Teige
u. Frau Lisa , geb. Pontius . Bre -'
men-Arbergen , Cotehdrnetr , 228,
z. Z. Mütterh . Freren , Kr . längen.

Ulrich , Y 15, 12. 44, Dr. Hermann
Schulte Wühver , Landwirtschafts¬
rat , ü, Frau Maria , geh. Kleist.
Meppen, z» Z. Ludmillenstift , und
Bremen.

Karin , Ti »- 6 *. % ®Bn*jgr Eß¬baum p. Frau Cferda, geb. Ose.
Kranichfeld/Thür ., Georgstr . 31,

schäfte am 23, Dez. sowie in der
Zeit v. 27. bis z. 30. Dez. 44 wäh¬
rend der Zeit v. 9—13 Uhr offen
zu halten . (2) Für Verkaufsstellen,
denen Herstellungs - u. Beparatiir-
betriebe angeschl . sind , u . bei de¬
nen die Herstellungs - od. Repara-
turtätigk . im Verhältnis z. Verk.
überwiegt , verbleibt es im übrig,
bei der durch ,§ 7 Abs. 8 der Elf¬
ten Anordn . üb . die Ladenverk .-
zeiten v. 3. Nov. 44 getroff . all-
gem. Regelung . Sie haben also
am 23. u. 30. Dez. 44 von 9—13
Uhr geöffn . zu halt . (3) Für Fri¬
seurgeschäfte gilt ebenf . die in
Abs. 1 getr . Regelung . % 8 . Die
Inh . von. Einzelhandelsgesch . eia-
schließl. 1 des Lebensmittelhandw.
haben ihre Geschäfte am Sonntag
24. Dez. 44, von 9—13 Uhr geöffn.
zu halten ' § 4, In der Zeit vom
23. Dez. 44 .bis z. 1. Jan . 45 ein¬
schließ ]. führ , die Apotheken Be-
reitsehaftsdienst wie an Sonntag,
durch , y 5. Nach Fliegeralarm
müssen d. Kassenschalter d. Ban-
ken und Kreditiiratifute , dte Ver¬
kaufsstellen des Einzelhandels u.
des Handw . sowie .die Friseurge-

schäfte spät . ■/, Stunde nach . Vor¬
entwarnung , wenn aber .gleich
Entwarnung gegeben worden ist,
spät . Vs Stunde nach Entwarnung
wieder geöffn . werden . Dauert der
Alarm über die festges . Oeffn .-
zeit hinaus , so verlängert sich
diese in Anschi , an den ‘Flieger¬
alarm , solange wie die Schließung
gedauert , hat , jedoch nicht über
15. Uhr hinaus . § 6. (1) Die Behei¬
zung von Einzelräumen , in denen
sich die Luftschutz -Bereitschaften
aufhalten , sowie der ständig he
setzten Fernsprechzentralen mit
Oefen ist zulässig . (2) In Gebäu
deu mit Zentralhz .-kann zur Ver
meid. v. Frostseh . eine schwache
Beheiz , erfolgen , wenn- die Innen-
teinperatur der Bäume unter +
4 Grad C. absinkt . § ,7. Zuwider-
handl . gegen diese Verordn , wer¬
den mit Geidstr . bis zu 1SO..— BM.
od. Haft bis zu 14 Tagen bestraft,
soweit nicht ' nach and . Gesetzen
höhere Strafen verwirkt sind . 19.
12. 44. Der Regierende Bürgermei¬
ster . Dr . Duckwitz , Senator und
stellvertr . Reg. Bürgermeister.

Die Maul, u. Klauenseuche unter
den Viehbeständen von Hermann
Warnken , Oberneuland , Rockwink¬
ler Landstr . 5, u . Arend Osmers,
Oberneuland , Landstr . 145, ist er¬
loschen . Meine Sperrmaßnahmen
habe ich aufgehoben . 19, 12. 44.
Der Polizeipräsident.

Kriegsbeschädigte . Ausgabe kosten
■loser Straßenbahniarten (nur an
bisherige Empfänger ) für Januar
erst ah 2. 1. 45. Hauptfürsorge
stelle , Deehanatstraße 3.

Kleinrentner u. Wohlfahrts-Unter¬
stützungsempfänger erhalten ihre
Unterstützung durch d. Sparkasse
statt am 25. Dezemb. am Freitag,
22. Dez. in der ihnen bekannten
Zahlstelle . Sozialamt der Hanse¬
stadt Bremen,

Aerzte-, -Zahnärzte-, Dentistentatei
Dr. med. Jüngermann, Hartwigstr .’
37 a. Sprechstd . v. 10-12 u. 16-17
Uhr . Mi. u . So. von 10—12 Uhr.

Dr. med. C. F. Hahn, Am Dobben
Nr . 100 vom 23. 12. 44 bis 1. 1.
45 ' verreist.

Dentist Faul Hagemann, Wach-
mannstr . 137a, Sprechstd . 9—16.

Dentist A. Otto Rohrbach, Geibel-
straße ,11, Ruf 8 07 8T>

FIe e h> e rt e 11 u n g
Lueio Götz, Hermannstraße 101.
Frischfisch 101' bis 160.

Karstaedt Wwe. Frischfisch 1—5Ö.
Lünsche. Ab 9 Uhr Frischf 1—50.
Reif, Lehesterdeich. Ah 10.00 Uhr
Frischfisch 440 bis 490. 1
Geschäftliche Bekanntmachungen
Fachdrogerie B. Stadtlander, Inh.
Irmgard Mehlitz , Sebaldsbrücker
Heerstr . 26, Ecke Zeppelinsträße.

MGV. „Teutonia“. Die Mitgl. werd.
gebeten , sofort an Heinz Benken,
Waller Heerstr . 47, ihre neue An¬
schrift wegen wichtig . Mitteilun-

Gebr. Leffers, Hastedter Heerstr.
317/19, Tel. 4 46 31. ,Haltestelle Ma-
lerstraße , Linie 2.

Stellenangebote
Buchprüfer, erf. dn Absehlußarb .,
Kontenrahmen mittl . Werft . Ang.
u. VD 2829 Geschst . Vegesack.

Schreibgew. Kontorbote f. Vertr.
stejlg . in Holzhandlung . U 1270.

Lehrling, Bürohilfe bzw. Verkaufs¬
kraft gesucht . Jacobs Kaffee,
Langemarckstraße 8/10.

Männl. Lehrling für unsere; Textil¬
großhandlung -ges. H. Ehlers &. Lothringer Str . 76, E. 4 25 18.

Kfm. Lehrling m. gut . Schulzeugn.
, z. 1. 4. 45 für unser Büro . Pers.
Vorst , b. Gerling -Konzern , Doms1
hof 24'25 (Deutsche Bank ).

Männer f. Wachdienst f . d. In- u.
Ausländ (Dänemark ) laufend ges
Auß . Tariflohn Trennungszulage,
freie Bahnfahrt , Uniformierung
u. freie Unterk , Einstell ; kann sof.
erfolg , nach Vorst , mit sämtl . Pa¬
pieren heim Norddeutschen Be-
wachungs - Institut , Hauptverwal -'
tung Bremen , An der Weide 39.

Für ständige Luftschutzwachen
Männer (auch ältere ) . ges. Meid,
bei Walter Bühner & Co..’ Ober¬
neuland/Bremen , Fernruf 3 94 86.

Imker od. Imkerin für Korbimke
rei ges . Norddeutsches Honig - ü.
Wachswerk Gehr. Winkelmann,
Visselhövede i. Hann.

Aelt. Mann f. Haus-, Garten- und
Stallarbeiten . Fritz Poppe , Gast-
hof zur Eiche , Ganderkesee,'

Mietgesuche

gen aufzugeben.WaBürohaus Waage Martin Vaupel &
Co., das Haus für Bürobedarf und
Büroorganisation : Bremer Schau¬
spielhaus ' am Ostertor , B. 2 5131,
Postansohr , Bremen , Postfach 67

Annahme von Aufträgen ! Gebr.
Stempel u Griffe nicht fortwerf .,nvirwranGin ml«. 1:__ ryi_ _ 'bringen Sie m r̂ diese. Stempel - u.

“ * inw. 24Sehilder -Müller , Östertorstei
(Nähe Kaiser -Theater ).

Wilh. Wlrth, Bäckerei u. Kondito¬
rei , Georg *Gröning - Straße 148,Tblefon 4 46 97.

Stempel und Schlhfer, Orden und
Ehrenzeiph . Adolf Gamper , Stern-
Peffabr Fedelhören 44 I ab Dobb

Friedr. Rohlflng. Lebensm., Opern
haus Am Wall . Bnf 2 91 86.

®rau n> Maßschneiderei
Muhlenstr 23. Privat : Osterdeieh
113 part . Ruf ah 18 Uhr : 4 45 81.

Untersuchungsanstalt Dr. Reinhold
Zöckler, Schw. Hstr. 116, E. 45612

» ■ Neuenlanderstk 81 B
O, Röhr* (. Co., Osterdeich 117,Ruf 4 22 44 und 4 47 77

.Zimmer m. Kochgelegenh . J 1759.
Heizb. möbl. Zim. m. 'Kochgeleg.
von Herrn . Angeb . u U 1795. ,

1—2 Zim. m, Küche in Vegesack
od. näherer Umgaji. Ang . VL 2811
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Ehepaar s. auf sofort 2- möblierte
heizb . Zimm., mögl . Blumenthäl.
Ang . ,VK 3610 Gesell. Blumenthal.

Berufst. Dame s. kl. l -2-Zim.-Wdh-
nung mit Küche , Bürgerparkvier¬
tel . Angebote unter J 2709.-

Aelt . Ehep. s. mbl. Wohn. E 1780.
Alleinst . Ehep. s . 1-2 mbl. Zim. m.
Kü . o. Kü 'beh. 'Schwachh . Jbevorz.
Angebote unter U 1745. >

Berufstät . He.rr s. heizb. möbl. Zi.
in Burgdamm od. Burg . Ang . u.
VX 2823 Geschst .' Br .-Vegesack.

Möbl. Zim., heizb. od. m. Heizung,
von berufst , alt . Herrn in Vege¬
sack od. Umg. W. Müller , Brem .-
Vegesaek , Bahnhofs -Hotel.

Aelt. Ehep. s. möbl. Wohnung in
Schwachhausen oder Parkviertel.
Angeb . u. B. M. Postfach 178.

2—3 Zimmer mit Telefon f. Büro-
zwpeke sofort . Ang. - A 59 146. ■

Berufst, ält . Herr s. ihöbl. Zimmer,
eigene Bettw . vorhanden . Z 1650.

Aelt. Herr s. gern. Heim äußerte
Brem ., mögl . m Pension . F 1756.

Aelt. Ehep. s. Unterküift außer¬
halb Bremen . Angeb . u. J 1734.

Ruhig. Ehep. s. gut möbl. Wohn-
od, Sohlafzi . m. Kü . od. Küohen-
benutzg . in gut . Hause . G 1732.

Heizbare Garage ^Nähe Tankstelle
Kurfürsten -Allee . Anruf 4 63 84
Angebote unter C 59 148.

Lageraum, ca. 40 qm ges. Angeb
unteä Postfach -884..

2 Scheinwerfer, 1 Kopierapp, und
Leitz Vergrößerungsap . „Focomat.“
für Fotoatelier , Ang. u. M 1787.

i l'ngarn
[ nördlich
Za, aber

T i e r m'a r kit

.Kaufgesuche
Mittelgroßer Wachhundfür sofort;
Angebote an Kaffee Hag A.-G,
Holzliafen.

Junger Esel und .Wauen gesucht.
.Preisangebote unter H 3683.

Verkaufen
1 Kuhkalb. ■Nachtigall, Beckedorf.Sandfurther Straße 51.
Schott. Terrier, Jungtier, Weitste,
gerblut , Anf . Jan ; abzug. Knief,
(23) Nordenham.

6 Wochen alte Ferkel. Woltmers¬
hauser .Straße Nr. 429.

Güste Sau, Grämbkermoorer Land¬
straße Nr. 30.

Tragende Oldenburger Stufe gegen
Arbeitspferd (Ermländer 0, Müh- ■
•sterländer ). August Griese, Brem.-
Blumenthal Heidstraße 78.

Rattenfänq. 150,-. Humannstr.59pt,:

J toi nnser
1 aolatra- i
'.Sffiönristen
ksWen Di
jijmnd He:
pahlreich
]:?der OstsI
'iiaffe Kan:
ifMndereng
/«Krönthält

j In Westen
\| %er'4tigke:
;-hnn Nort
Jfilfeiij aus i
■%rschleslseh

i:5t- und Süi

V e r k a u f e n
Wi

Rollwagen,' 60 Ztr„ gegenleichten.
Blitzeilboten , im - Verkehrsverein,
.Ecke Baknhofstraße ; .
Kindersportwpg. 30 EM. Geisenau-'
'Straße 3, Söuterain.
Regulator 100,—. Hucht., Wurstei
Straße 6 part ., Siedlung.

Bettst; u. Tisch 30 u. 15 SM. Funk, .
Alter Winterweg 49.

Kohlenschütter 8,-, kl. pol. Kinder¬
stuhl 8,-. Angeb . u. T 1819.

Nickel-Kaffee-Service m. gr. Tabl.
80 RM. 4ngeb . unter E 1705.

Oelgdmälde 300 u. 400 RM. Brem.- '
Aumund -, Schulstralie ' 40. Hths.

Rd. Ladenuhr 25,-, Standuhr30,-,
■'gl'. Zirkelkasten 25.-. Tel- 48 60 43.
Lautspr. Seibt 37,50, Chäpoclak
20,—. Kolberger Straße 121. .

Radium-Heizkissen, 220 V., 137,—;
Sprathoff , Osternburger Str. 36.

Kunstl, Rollsch. 30,-, 3 Kleideri
35,-, 30,-, 15,-, W-Mantel 35,- f.JO
te 12j. Mädel. Grunewald. Mün¬
chener Sträßb Nr. 43.'

Rodelschlitt. 20,- 'Roller 10,-. Ang.
sehriftl . n. Schmidt , Brm.-Groliu,
Horst -Wessel-Straße 37

Vermleren
Frdl. mbl, Zi, an Herrn. B 1702.
Schön, geraum. Zim. in Schwächte.
an berufst . Herrn . Ang. H 1708.

Möbl, od, leer. Zi. in Bruehliausen
an alleinst , weibl. Person. Ofen u.
Heizmat . muß mitgebr .' werden. '
Angebote unter E. 59 170.

In Delmenhorst 1 Baum, 42 qm, m.
Heiä. u, Kelter f. Büro od. Lager.-
Rechtsbeist . Hänschen, Detmenn.

Kanine s u e h e
PKW. dringend gesucht. C 1778.
Groß. od. mittl . Eisschrank. F. W.
Haltermann , Schüsselkorb 28.

Elektrische Tischlampe. E 1755.
Ofenschirm, ges. Angeb. u. S .1793
Ofen gesucht . Angeb. u. P 59 158.
Hoh. D.-Schuhe Gr. 38-39, Knahen-
Stiefe ] Gr. 35. Angeb . u. VY 2834
an die Geschst . Br .-Vegesack,

Kontrollkasse, evtl . leihweise . Ld
Albrecht Osterfeuerbergstr . 93.

Schweres Stativ . Ang. u. U 1670
Gemälde, auch oh. Rahm. G 1753,
Stabile Kisten, mögl . genutet , für
Versand von Büchern geeignet.
Preisangebote unten; 5 59 154.

Einige . Helzungskessel verschieden.
Größe u. Heizkörper f . Warmwas¬
ser gesucht . Ang . u. D 59 149.

Verlo r e n
Hi^ ährrad ' abh . gek. am 13. 12- >•
Markt Vegesack. Nachr. erbittet
geg. hohe Bel. Nielsen, Bremen-
Aumund . Sehönebeclcer Str . 6.

Handtasche m. Inh. Postamt 1. »•
Bel. Filzeek , Gröpelinger Str. 13 o.

Ein Paket Wäsche in Wolldecke
eingeb . am Sonntagmorgen P/1?™'
renweg b. Lupinepstr . 23. Daselbst •
abzugeben bei Sehnakenberg . ''

Brillant'rin'g Sonnabend, 16. 12.. <‘,i
Uhr , Linie 2 zw. St.-Jiirgenstr . u*
Sielwall . Geg. hohe Bel.' abziigeb.
Peterswerdcr 17F, Tel. 4 79 59.

Handtasche 15: 12. im Triebwagee.
der ' Linie 2. Geg. Belohn, abzug.
Helgoländer Straße 104.

Gold. Damen-Armbanduhr 18- u-
morg , Bf Schorf- b. Scliönauen-
«traße 33. Abzugeben daselbst

Aktentasche m. Wertpap. auf den
Namen Nikolaus Günther 15. y-
abh! .gek San.-Stelle Nord, Schute

.Elisabethstraße . „ .
Silb. Sport-Armbanduhr 18. 1-- U
' Hagenstr . te Uhlandstr . 44. G. »e .
abgehen daselbst . Tel 4 30 8b.

B n t.’ « n f • n • j
Hochtrag. Kuh Waller Blockland.
H. Mo'hrmann, Marßeler Str. l •

Abh. gek. Ostfriesisches Schaf irn
LankenauerFelde, 1 SchafStrom-
Straße . Nach riebt erb. an Aren»
Hohenböken, Kablingbavsen*
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